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— Auf dem allerunterthänigſten Rechenſchafts⸗ 
berichte des Comitees der Kalſerlichen Geſellſchaft 
zur Aufmunterung der Künſle für das Jahr 1894, 
nebſt kurzer, dem Andenken des in Gott entſchla⸗ 
fenen Protectors der Geſellſchaft, des Kaiſers 
Alexander III, gewidmeten Einleitung, geruhte 
Seine Maſeſtät unter Annahme des directen 
Proteclorats über die Geſellſchaſt nach dem Bel ⸗ 
ſpiele Seiner Vorfahren Höchſteigenhändig zu 
vermerken: 

„Ich bin überzeugt, daß die Geſellſchaft alle 
ihre Bemühungen darauf richten wird, daß die 
vaterländiſche Kunſt fortfahre, ebenſo ſchnell ſich 
zu entwickeln, wie unter Meinem unvergeßlichem 
Vater.“ 


Die Französin. 
Roman 
von 


Arthur Zapp. 


(I. Foriſetzung.) 

„Wenn man Etwas verlangte, dann hieß es 
immer nur: Nix komprang! Mit der Zeit 
aber lernte man, was man brauchte: Lin — 
pain und vi — vi, wie heißt doch gleich Fleiſch 
auf Franzöſiſch, Fräulein!“ 

„Via nde“, half Madeleine lächelnd ein. 

„Richtig! viaude. Damit kam man durch 
ganz Frankreich.“ 

Als er ihren Familiennamen das erſte Mal 
‚hörte, zuckte es in feinen Mienen und er kraute 
ſich nachdenklich hinter dem Ohr. 

„Roncourt,“ wiederholte er, in feinen Erin⸗ 
nerungen forſchend. „Roncourt! Donnerwetter, 
wo hab' ich doch den Namen ſchon mal gehört ? 


Kommt Ihr Name oft vor in Frankreich, Fräu⸗ 


lein “ 

„Nein. Ich kenne keine einzige Familie 
deſſelben Namens. Sie täuſchen ſich wohl, 
Thielke.“ 


„Nein, nein, Fräulein, partutemang nich! 
Roncdurt — den Namen kenn' ich! Na ich komm 
ſchon noch drauf.“ 

Und jedesmal in der Folgezeit, wenn die 
fremdl ändiſchen Laute an fein Ohr ſchlugen, lief 
ein Zucken über Thielke's Geſicht, ſeine Augen 
blickten ſtarr und mit krampfhaften Eifer kramte 
er in ſeinem Gedächtniß. 

„Roncourt! Wo hab' ich doch den Namen 
ſchon mal gehört!?“ 


Acht Tage ſpäter war Madeleine's zwanzig⸗ 
ſter Geburstag. In einer wehmüthigen Stim⸗ 
mung erwachte ſie, es mar ja das erſte Mal, 
daß ſie dieſen Tag ohne ihre Mutter ver⸗ 
lebte. 


— Die bei den Minifterien der Finanzen 
und Landwirihſchaft arbeitenden Commiſſionen 
zur Frage der Ausfuhr von Producten der Vieh ⸗ 
zucht find zu folgenden Beſchlüſſen gekommen. 
Um die Verſchleppung anſteckender Viehkrank⸗ 
heiten aus dem nördlichen Kaukaſus nach den 
inneren Gouvernements zu vermeiden, ſollen er⸗ 
krankte Thiere an Orte und Stelle getödtet wer⸗ 
den. Die Quarantänebezirke ſollen nach Mög⸗ 
lichkeit kleine Territorien umfaſſen, um die Schaf⸗ 
züchter nicht zu beengen. Schutzmaßregeln bezüg⸗ 
lich des Transports von Wolle iſt für möglich 
befunden, fallen zu laſſen, da das Factum con⸗ 
ſtatitt ei, daß Wolle die Anſteckung nicht weiter 
trägt. Für den Export von Fleiſch nach England 
iſt die Beſchaffung ſchnellgehender, beſonders her⸗ 
gerichteter Dampfer wünſchenswerth, welche keine 
anderen Frachten mitführen, die ſchlechten Geruch 
u. ſ. w. verbreiten können. Dieſe Dampfer müſſen 
unter ruſſiſcher Flagge gehen; bis zum Bau ſol⸗ 
cher Dampfer iſt es für möglich befunden, mit 
der Geſellſchaft der nördlichen Meer⸗Communi⸗ 
cation (Oomecrno obnepnaro sunopenaro 6000» 
inenin) Vereinbarungen über die Herrichtung ihrer 
Dampfer für Fleiſchtransporte zu treffen. Weiter 
iſt es wünſchenswerth, in England ſpecielle Agen⸗ 
turen für den Verkauf von Fleiſch zu eröffnen. 
In Libau, dem Hauptexportplaß für Fleſſch, ſollen 
große Kühlkeller errichtet und andere Vorkehrun⸗ 
gen für Friſchhaltung des Fleiſches getroffen wer⸗ 
den. Die Viehtransporte auf den ruſſiſchen Eiſen⸗ 
bahnen ſollen nach Möglichkeit beſchleunigt wer⸗ 
den, Der Transport von Schweinen auf den 
Elſenbahnen und die Frage bezüglich der Eſſen⸗ 
bahntarife für Viehtransport fol in einer Sub⸗ 
commiſſion dieſer Tage berathen werden. 

— In Sachen des ruffiſch⸗apaniſchen Hans 
delsvertrages iſt, wie der „St. Pet. Herold“ hört, 
von Seiten der ruſſiſchen Regierung bereits auf 
alle Punkte rine endgiltige Antwort ertheilt, fo 
daß, wenn Japan keine neuen Anftagen bezüglich 
des Handelsverrrages hierher richtet, der Abſchluß 
des Vertrages in kürzeſter Zeit erfolgen kann. — 
Die kuſſiſch⸗portugieſiſchen Handelspertragsunter⸗ 
handlungen ſchreiten ſeit Ankunft des ruſſiſchen 
Geſandten am Liſſaboner Hof raſch vorwärts. 

— Für Ende April liegt wieder eine Reihe 
von Saatenſtandeberichten aus den verſchiedenſten 
Gegenden des Reiches vor, Aus dem Wllnaſchen 
wird gemeldet, daß der Mangel von Regen auf 
die Winterfelder ungünſtig wirft und ebenſo auf 


— 
Elſe hatte ſich ſchon früher als fie erhoben 

und war leiſe in das Nebenzimmer geſchlüpft. 
Als Madeleine ihr ein halbes Stündchen 


ſpäter folgen wollte, blieb fie, lebhaft überraſcht, 


auf der Schwelle ſtehen. Auf dem Tiſch der in 
die Mitte des Zimmers gerückt war, ſtanden in 
großen Vaſen prächtige, duftende Blumen⸗ 
bouquets. 

„Willſt Du Dir Deine Gaburtstagsgeſchenke 
nicht anſehen, Madeleine ?“ redete fie der Oberſt, 
ihr freundlich zulächelnd, an. 

Befangen ſchritt ſie vorwärts, die Familie 
war vollzählig verſammelt. Die Frau Oberſt, 
der fie feit jenem ſtürmiſchen Auftritt, der ſich 
zwiſchen ihnen Beiden abgeſpielt, nur flüchtig ein 
paar mal im Corridor begegnet war, ſtand neben 
ihrem Gatten. 


Tiſch und betrachtete zerſtreut, mit einer mehr 
peinlichen als freudigen Empfindung die verſchie⸗ 
denen Gaben: einen koſtbaren Schmuck, einige 
franzöſiſche und deutſche Vücher und ein paar 
nützliche Kleinigkeiten für den täglichen Ge» 
brauch. 

Ganz zuletzt kam ſie an einen von der Guir⸗ 
lande, die den Tiſch einſäumte, und von einem 
anderen Gegenſtand halb verdeckten Carton, der 
eine Anzahl von Photographien enthielt. Mecha⸗ 
niſch, ahnungslos hob fie einige derſelben zu 
ihrem Geſicht empor. 

Es gab ihr einen ſichtbaren Ruck. Was 
war das? Ihre Augen leuchteten von freudigſter 
Ueberraſchung und eine jähe Röthe ſtieg ihr in 
die Wangen. Da war er jo, der unvergeßliche, 
prächtige „Place de Stanislaus“ und da das 
„Palais de Juſtice“ und weiter der Bahnhof von 
Nancy — lauter Anfihten von Nancy und Um⸗ 
gebung. Die Augen wurden ihe naß und inſtinc⸗ 
tiv, ohne eine weitere Ueberlegung anzustellen, 
wandte ſie ſich zu ihrem Onkel um. 

Er ſtreckte ihr die Hand ertgegen: „Nun, 
war das eine Ueberraſchung? Freut es Dich!“ 

Sie beugte ſi ch ſtalt einer impulſiven Bewe⸗ 
gung hernieder, um leine Hand zu küſſen, aber 


Mit geſenkten Augen trat Madeleine an den 


den Hafer, welcher zum größten Theil noch nicht 
aufgegangen iſt. Mit der Ausſaat von Hirſe und 
Buchweizen ift erſt begonnen worden; im Wars 
ſchauſchen ſteht einſtweilen das Sommergetreide 
noch befriedigend, doch muß es ernſthaft leiden, 
wenn die Dürre noch eine Woche anhält; im 
Zarizyner Rayon ſehnt man ſich gleichfalls ſtark 
nach Regen. Dagegen ſtehen im Odeſſaer Kreiſe, 
im Kiewſchen und im Duſepr⸗Rayon die Felder 
ſehr gut, da hier noch rechtzeitig reichlſche Regen 
niedergegangen ſind. 


Der Plan der Pariſer Welt⸗ 
ausſtellung vom Jahre 1900 


iſt nunmehr beendet und wird Anfangs Juli der 
Kammer vorgelegt werden. Die Geſammtkoſten 
werden ſich auf 60,000,000 Fraucg belaufen. 
Der Haupteingang wird ſich an der Place de la 
Concorde befinden, ein anderer Eingang, an den 
Champs Elyſees, führt zu einer breiten Avenue, 
welche auf beiden Seiten, von Säulenreihen und 
Statuen einge faßt iſt und zur anderen Seite des 
Maröfeldes nah der neuen Invalite ıbrüde leitet 
Dieſe breite Allee theilt die Ausſtellung in zwei 
Theile, an der rechten Seite, wenn man den 
Platz vor dem Champ Eliſe 's betritt, erhebt ſich 
der Marmorpalaſt der ſchönen Künſte, ein Bau, 
der auch nach der Ausſtellung erhalten bleiben 
wird. Der neueren Kunſt iſt ein kleineres Ge⸗ 
bäude angewieſen, welches ſich unmittelbar gegen⸗ 
über auf der anderen Seite der Avenue befindet. 
Die franzöſiſche Tertil-Induftrie wird den Plotz 
an der Invaliden⸗Esplanade einnehmen, während 
längs der Seine zwiſchen der Invaliden⸗ und 
Alma-Brüde die fremden Staaten und die Son⸗ 
der⸗Ausſtellungen kleinerer Form beſondere Ge⸗ 
bäud erhalten. Die Section für Nahrungsmit⸗ 
tel, Transport, Mechanſk und Chemie find in 
dem Theile des Marsfeldes untergebracht, den die 
Avenue de Suffren durchzieht, während die Abs 
tbeilungen für Wiſſenſchaft, Literatur, Kunſt, 
Berg und Minenbau ſich längs der Au nue da 
la Bourdonnais hinzieden. Dieſe beiden Flügel 
werden durch die Ausſtellung der Elektricität 
verbunden, welche ung mit ihren Prachtgebäuden 
den Weg weiſt zum Cennum des Marsfeldes, 
das mit ſeinen grünen Raſenflächen, dem reichen 
Blumenſchmuck, den ſprudelnden Fontainen fo 
recht geeignet iſt, dem vom vielen Sehen ermü⸗ 
deten Auge Ruhe zu bringen. Hinter dem Elek⸗ 


er zog ſie raſch zu ſich empor und küßte fie auf 
die Wange. 

Dann wandte er ſich mit ihr zum Tiſch 
herum und ſagte: „Die Bücher da, auch die 
fran öſiſchen beſcheert Dir Deine Tante.“ 

Sie verſtand ihn wohl, dennoch ſtand ſie 
eine Weile unentſchloſſen und zaudernd. 

Aber ſein Blick, der bittend und zugleich 
vorwurfsvoll auf ihr ruhte, bezwang das innere 


Widerſireben und vor ihre Tante tretend, ihre 
Augen feſt auf dem Boden, ſagte fie: 


„Ich danke Dir, Tante, und bitte Dich um 
Verzeihung.“ 

Die Worte kamen gezwungen und klanglos 
von ihren Lippen. Kühl und gemeſſen reichte ihr 
die Frau Oberſt die Sa: 

* 


Die Monate ſchwanden, der Herbſt ging zur 


Neige und mit ihm Madeleined Trauerſahr. Die 
dunklen Kleider, die fie bisher ausſchließlich nes 
tragen, vertauſchte fie jetzt mit ſoſchen von helles 
ten Farben, auch ihre Scheu, ihr gedrücktes Weſen 
begannen immer ſichtbarer einer ſeeliſchen Unbe⸗ 
fangenheit und heiteren Gemüthöftimmung Platz 
zu machen. Sie begaun ſich allmählich im 
Ban ihrer deutfhen Verwandten heimiſch zu 
ühlen. 

Chukteriſtiſch war ihr Verhältniß zu den 
einzelnen Familienmitaliedern. Mit Elfe verband 
fie eine faſt ſchwerlichſte Vertraulichkeit und Herz⸗ 
lichkeit. Auch zu dem Oberſt, der ſtets mit der 
zarteſten Rückſichtsnahme ihre in der Vergangen⸗ 
heit und den ihr anerzogenen A. ungen wur ⸗ 
zelnde Empfindlichkeit zu ſchon fen war, 
fand fie einen unbefangenen unt V herz⸗ 
lichen Ton. 7 

„Laſſen wir ihr Zeit!“ mahnte der verſt, 
wenn ſeine Gattin gelegentlich wieder einmal die 
Abweſende undankbar und gemüthlos ſchalt. „Die 
Herzen laſſen ſich nicht mit Gewalt zwingen. 
Mit der Zeit findet ſie ganz von ſelbſt den Weg 
zu uns. 

Nach ſolchen Ermahnungen zwang ſich die 


Frau Oberſt zwar zu einem freundlichen Weſen, 


| trieitätögebäude erhebt ſich die große Feſthalle, 
j Mancirt von kleineren Gebäuden, welche zur 
Aufnahme der Landwirthſchaftlichen Ausſtel⸗ 

lung beſtimmt find, und die große Ma- 
ſchinenhalle. Vor den Krocadero-Gärten fine 
den wir ſchließlich die Ausſtellung der Colo⸗ 
nien, mit der Vorführung ihrer Induſtrien, 
ihrer Producte und der Lebensweiſe ihrer Bewohner, 
doch wird ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht, 
daß, wie die Ausſtellung im Allgemeinen, fo auch 
dieſer Theil durchaus keine Aehaalichkeit mit irgend 
einer früheren haben wird, daß im Gegentheil 
Alles den Reiz völliger Neuheit zu, bieten 
beſtimmt iſt. Das beiße ‚Wetter, das ſeit etwa 
acht Tagen in Paris berrſcht, ſcheint den Er⸗ 
findern neuer Angiehungspumkie für die Weltaus⸗ 
ſtellung von 1900 vollends die Köpfe verdreht 
zu haben. Die neue Leſte der „Clous“ läßt dies 
nur allzu ſehr vermuthen. Ein Herr Bourdin 
aus Paris, dem das Regenwetter in der Seele 
verhaßt zu ſein scheint, verlangt beſcheiden die 
Errichtung eines Univerſalparaplules, dag den 
ganzen Erdball umgeben ſoll. Ein, Herr Bichſel 
will die Niederlage der Göinefen durch den Ein⸗ 
ſturz eines Gebäudes veranihaulihen. Ein guter 
Belgier, Herr Auguſt Ruten, ſſt eigens aus 
Irelles bei Brüſſel noch Paris gekommen, mit 
dem Plane, die Beſucher auf eine Entfernung von 
300, 600 bis 1000 Meter zu ſchleudern und fie 
dann mittels Fallſchirmen auf die Erde herunter⸗ 
fallen zu laſſen, Herr Vizioz will der Liebe 
einen Tempel errichten. Eln unbekannter „Wohl⸗ 
thäter der Menſchheit“, der gleich allen Genſes 
ſehr beſcheiden iſt und nicht genannt werden will, 
beantragt die Errichtung eines „Clone, in Geftalt 
eines Nagels. deſſen Kopf die Kleinigkeit von 
400 Meier Umfang und die Geſtalt einer Erd 
kugel mit einem Leuchtthurm bei den Antipoden 
haben ſollſe. Es iſt doch eigenthümlich, daß 
keiner der 385 Erfinder, die ſich bisher an die 
Ausſtellungs⸗Commiſſion gewendet haben, noch an 
den „Clou“ dichte, der den Pariſern am Bes 
kannteſten iſt: an das Pfandhaus, dad in parifer 
Argot einfach als der „Nägel“ ae Ant 


Bageshroniß, 


— Fabneneid⸗Abnahme, Auf dem Neuen 
Ringe wurde am Sonntag Mittag um 12 Uhr 


aber ed war doch mehr äußere Höflichkeit, die fie 
ſich der Nichte gegenüber abnöthigte, als eine 
verwandtſchaftliche Zuneigung. 

Zwiſchen Madeleine und Herbert herrſchte 
ein beftändiger Wechſel zwiſchen einem verwandt⸗ 
ſchaftlich guten Einvernehmen und hell auflodern⸗ 

der Feindseligkeit. Seine Galanterie und Rit⸗ 
terlichkeit hielten nicht immer dem aufs 
wallenden Temperamente Stand und die Meinungd« 
verſchledenheit, die ihn in vielen Dingen von der 
franzöſiſch empfindenden Couſine trennte, ges 
langte nicht ſelten in hitzigen Debatten zum 
Ausdruck. 

Anfang November fand im Haufe des 
Oberſten zum erſten Male nach der Familien⸗ 
trauer eine Ballfeſilchkeit ſtatt. Es handelte ſich 
darum, Madeleine in die Geſellſchaft einzuführen, 
Die Erſcheinung des blaſſen, blonden Mädchens 
mit den brennenden blonden Augen erregte Sen 
ſalion, um fo mehr, als ihre Herkunft und ihre 
ganz eigenartigen Beziehungen zur Familie des 
Ben ſie an und für ſich höchſt intereſſant 
machten. 

Man flüfterte ſich die abenteuerlichſten roman⸗ 
liſchſten Commentare dazu in dle Ohren. Daß 
ihr Valer franzöſiſcher Offteier geweſen und als 
ſolcher dem Oberſten fogar feindlich gegenüber» 
ſtanden, darin ſtimmten Alle überein. Einige 
wollten ſogar wiſſen, daß Madeleine's Vater in 
einem der Ausfallgefecht? vor Met durch einen 
lückiſchen Zufall ſeinem Schwager perſönlich genen» 
über geſtellt und von dieſem durch einen Ne» 
volverſchuß getödtet worden ſei. 

Se. Excellenz der commandirende General 
unterhielt ſich eine geraume Weile mit ihr und 
ſagte ihr ein paar Artigkeiten über ihre Vater. 
fadt Nancy, die er aus eigener Anſchauung 
kannte. Die Damen überhäuften ſie mit Liebens⸗ 
würdigkeiten, und manche von ihnen ſuchten ſogar 
ihr beinahe verlerntes 5 hervor, um ſich 


gegen die Fremde beſonders höflich und artig zu 

erweiſen. 7 
Die jungen Herren bewunderten fie. vorläı fi; 

aus reſpeclvoller Entfernung und tauſchten mit 


den im Herbſt eingetretenen Soldaten des 37. 
Jekatherinburger Infanterie⸗Regiments von den | 
Geiſtlichen der vier Confeſſionen der Fahneneid 
abgenommen. Die feierliche Ceremonie dauerte 
ungefähr 1 Stunde und endete mit einem 
Parademarſch. 5 

— Ein jähes Ende nahm eine Hoch⸗ 
zeitöfeier, welche am Sonntag Abend im Hauſe 
Rabe an der Rokiciner⸗Chauſſee abgehalten wurde. 
Gegen 12 Uhr verließ einer der Gäſte, ein Kut⸗ 
fer aus der Brauerei der Herren Gebrüder Geh⸗ 
lig, auf einige Augenblicke die Stube. Bald 
darauf hörten die Zurückgebliebenen draußen 
gellende Hülferufe und als fie hinauseilten, fan» 
den fie den Unglücklichen mit einigen Meſſerſtichen 
in der Bruſt und in ſeinem Blute liegend im 
Hausflur vor. Derſelbe wurde in die Stube ge⸗ 
bracht und hauchte hier binnen wenigen Minuten 
feinen Geiſt aus. Der Mörder wurde kurze Zeit 
darauf in der Perſon eines gewiſſen Ignatz Lis⸗ 
mewicz eingefangen und in das Unterſuchungs. 
gefüngniß abgeführt. Der Ermordete war 32 
Jahre alt und hinterläßt eine Frau und zwei 
Heine Kinder. ö 

— Viele Warſchauer und Lodzer Geſchäſts⸗ 
leute find durch die ſchreckliche Brandkata⸗ 
ſtrophe in Breſt⸗Litowakt in Mitleidenſchaft | 
gezogen, weil ihre dortigen Geſchäftsfreunde, mit 
denen ſie im lebhaften Verkehr ſtanden, ihr ganzes 
Gut verloren haben. Der Umfang der Verluſte 
iſt bis zur Stunde ſchwer zu konſtatiren. 

— Beurlaubt. Der Friedensrichter des 
IV. Bezirks, Staatsrath Czernow wird in dieſen 
Tagen eine zweimonatliche Urlaubsreife in das 
Innere des Reiches antreten. Derſelbe wird wäh⸗ 
rend feiner Abweſenheit durch den Reſerve⸗Friedens⸗ 
richter Hofrath Szezelkow vertreten. 

— In unſerem Vororte Dombrowa wurde 
am Sonnabend Seitens der Baukommiſſion ein 
bereits bis in den zweiten Stock gediehener Meu⸗ 
bau ſiſtirt, welcher einem gewiſſen Glaſer ge 
hört und von dem Bauunternehmer Ziegner in 
Entrepriſe gebaut wurde, Der Letztere, welcher 
in weiſer Sparſamkeſt vom Fundamente an nur 
ſechozöllige Mauern aufgeführt hatte, wurde in 
Haft genommen. 

— Licitationen. Der Gerichtspriſtaw W. 
S. Dudzinski macht bekannt, daß am 4. (16.) 
Juli l. J. im Sitzungsſaale des hieſigen Frie⸗ 
densrichter⸗ Plenums das Guſtav Welke und den 
Erben der Pauline Welke gehörige, in Lodz in der 
Dluga » Straße unter Nr. 840 C gelegene, 
152 Ellen lange und 38 Ellen breite 
Geundſtück mit den darauf befindlichen Gebäu« 
den öffentlich verfteigert wird. Das Grundſlück 
iſt mit einer hypothekariſchen Schuld von 6,050 
belaſtet. Die icitation wird von der Abihäpungds 
ſumme u. z. von 4800 Rbl. in plus ftattfinden. 

Der Grlchtspeiſtav Petruſzynas macht be⸗ 
kannt, daß am 4. (16.) Jul 1895 im Sitzungs⸗ 
ſaale des hieſigen Friedensrichter⸗Plenums das 
im Dorfe Zarzew unter Nr. 2 gelegene, aus 7 
Morgen 150 Ruthen beſtehende Grundstück mit 
den darauf befindlichen Gebäuden öffentlich ver⸗ 
ſteigert wird, Die Licitation wird von 1000 Rbl. 
in plus ſtattfinden. 

Am nämlichen Tage und Orte wird das in 
Zgierz an der Ogrodowa⸗ und Sieradzra⸗Straße 
unter Nr. 108 gelegene und den Eheleuten Dos 
ſiek und Emilie Scheps gehörige Immobilium, 
das mit einer hypothekariſchen Schuld von 2400 
bl. belaſtet iſt, auf dem Wege des Meiſtgebotg 
veräußert werden. 

Die Licitatlon wird von 1000 Rbl. an bes 
ginnen. 


auf den 
zöſin an!“ 

Madeleine war angenehm Üüberraſcht. Mit 
geheimem Bangen hatte . den Abend herankom⸗ 
men laſſen, und nun überzeugte fie ſich schnell, 
daß ihre ftillen Beſorgniſſe überflüſſſg, geweſen. 
Man ſah in ihr zwar die Fremde, die Franzöſin, 
aber man ſchöpfte daraus nur eine Veranlaſſung, 
ihr mit um ſo größerer Aufmerkſamkeit zu be⸗ 
gegnen. 

Unter den Herren, die zum größten Theil 
dem Officierſtande angehörten, befand ſich ein 
junger Artillerielleutenant, der im Gegenſatz zu 
ſeinen Kameraden von der neuen Erſcheinung im 
Sul des Oberſten faſt gar keine Notiz nahm. 

it ſchlecht verdehlter Ungeduld wartete er, bis 
die Würdenträger, zu denen neben dem comman⸗ 
direnden General und dem Regierungspräfidenten 
noch ein halbes Dutzend anderer Herren vom 
Militär und Civil zählten, ſich vor den Damen 
del Hauſes ihrer ublichen Complimente entledigt 
hatten. Dann näherte er ſich Elſe raſch, als 
fürchte er, es könnte ihm Jemand zuvorkommen. 
Sie begegnete ihm mit einem freudigen Aufleuch ⸗ 
ten ihrer Augen. Der conventionellen Begrüßungs⸗ 
phrafe ließ er ſofort die Frage folgen, die ihm 
offenbar ſehr am Herzen lag: „Es wird doch 
Cotillon getanzt, gnädiges Fräulein?“ 

„Freilich. Papa meint, für uns Jüngere 
ſei das doch der Tanz der Tänze, und ohne ihn 
würden wir den Ball langweilig finden.“ 

„Ganz der Meinung Ihres Herrn Papa. 
Ich darf doch um den Tanz der Tänze bitten ? 
Und da wir nun einmal bei dem Thema find: 
den erſten Walzer und den Contre bitte ebenfalls 
für mich zu 2 

Sie ertöthete vor Vergnügen, unterdrückte 
aber blitzſchnell die freudige Erregung und gab 
12 ein ſtrenges Ausſehen, in dem ſie die Augen⸗ 

rauen emporzog. „Drei Tänze und darunter 
den Cotillon, iſt das nicht ein wenig unbe⸗ 
ſchiiden, Herr Lieutenant Kramer!“ 


= Auf der Zgierzer Chauſſee in der Nähe 
von Juljanow gerieth ein mit Möbeln beladener 
Wagen in Brand. Die Pferde konnten noch 
rechtzeitig ansgeſpannt werden; der Wagen nebſt 
den Möbeln wurde ein Raub der Flammen. 

— Die Lodzer Hypotheken⸗Abthei 
lung macht bekannt, daß der Präcluſionstermin 
zur Regulirung der Erbſchaftsangelegenheiten nach 
den unten verzeichneten Verſtorbenen auf den 18. 
(30.) November 1895 feſtgeſtellt wurde: 

1) Manaſſe Karnol, verſtorben in Lodz am 
4. (16) Juni 1891, Mitbeſitzer des in Lodz 
unter Nr. 20 1a gelegenen Immobiliums; 

2) Schiſa Schröter, verſtorben in Warſchau 
am 15. (27) Apcil 1893, Mitbefiger des Lodzer 
Immobils Nr. 257; 

3) Herrmann Wollmann, verſtorben in Lodz 
am 12. (24) März 1893, Mitbeſitzer des Lodzer 
Immobils Nr. 8432; 

4) Conrad Kaliwoda, verſtorben in Lodz am 
18. (30.) Dezember 1894, Gläubiger einer Summe 
von 5000 Rbl. und einer ſolchen von 1500 
Rbl., welche auf dem Lodzer Immobil Nr. Nr. 
7615 und 792 hypothekariſch geſichert ſind; 

5) Johann Gottlieb Gocht, verſtorben in 
Lodz am 26. Auguft (7. September) 1875, Mit⸗ 
befiger des Lodzer Immobiliums Nr. 1141; 

6) Friedrich Wilhelm Schultz, verſlorben im 
Dorfe Piaskowska Cora, Lodzer Kreis, am 21. 
Januar (2. Februar) 1888, Mitbeſitzer des Lodzer 
ISmmobiliums Nr. 1380; 

7) Johann Lewinski, verſtorben in Lodz am 
6. (18.) October 1894 und Marianna Lewinska, 
verſtorben ebenfalls in Lodz am 23. Januar (4 
Februar) 1895, Mitbeſitzer des Lodzer Immo⸗ 
biliums Nr. 795 R. 


— Steuerweien, 
von uns erwähnten 


Im Gegenſatze zu der 
Meldung der „Mock. 


gen ſoll. Bedenklich dabei iſt nur, 


— Wer längere Zeit nicht im Wald⸗ 


ſchlößchen geweſen iſt, der wird ſtaunen über 
die Veränderungen, welche dort geſchaffen worden 


find, Das ganze Etabliſſement ift mit einem 
chmucken Zaun verſehen worden, ferner find ein 
übſches Orcheſter ſowie große Veranden, die für 


Hunderte von Menſchen Raum bieten, geſchaffen 


und macht das ganze Etabliſſement, trozdem 


noch nicht Alles fertig iſt, ſchon heute einen 


freundlichen und großſtädtiſchen Eindruck. Ein 
weſentlicher Vortheil iſt es auch, daß der Canal, 
dem früher üble Geruche entſtrömten, vollſtändig 


übermauert worden iſt. 
— Herr W. Wizbek iſt aus dem Aus⸗ 


lande nach Lodz zurückgekehrt und empfängt In⸗ 
tereſſenten in Angelegenheiten der Som⸗ 
mercolonien wie früher, täglich bis 9 Uhr 
Morgens. 

— Frühlings ⸗ Morgenluft = Ge - 
nießungsverein. Unter dieſem etwas eigen» 
artigen Titel iſt jüngft in Bernſtadt (Schleſien) 
ein Verein gegründet worden, der, abgeſehen von 
ſeinem Namen, ganz geſunden Tendenzen huldi⸗ 
daß dieſe 
Vereinigung ihre Sitzungen des Abends in einem 
Lokale abhält, anftatt, wie aus der Depiſe zu 
schließen wäre, des Morgens in der Frühe bei 
Mutler Grün“. Vermuthlich dehnt jener Verein 
feine Sitzungen bis in den frühen Morgen hinein 
aus, um dann direct ſeine Spaziergänge an dieſelben 
anzuschließen. In diefem Falle dürfte die Morgen⸗ 
luſt in doppelter Beziehung von erwünſchter Wir. 
kung fein, 


— Licht als Bakterlentödter. Die 


‚ baktierientödtende Wirkung des Lichtes iſt nach den 


Unterſuchungen von Ward vorzugsmeife den kurz⸗ 
welligen Strahlen eigenthümlich, indem infraro⸗ 
the, rothe, orange, und gelbe Strahlen auf die 


Bixomoera“ berichten die „Bupm, BBA“, daß Bakterien keinen Einfluß ausübten, dieſer viele 


nach dem neuen, bereits beſtätigten Projekte der 
Verſicherungsſteuer auch die Kapitals und 
Rentenverſicherung einer Steuer von ½ % der 
Prämie unterworfen wird. Die Verfiherungen | 
der Landtransporte und Verkehrsmittel ſollen ven 


mehr erſt am blauen Ende des Grüns im Spec⸗ 
trum begann, am violetten Ende des Blaus ein 
Maximum erreichte und ſich ins Ultraviolelt fort⸗ 
ſetzte. Da nun einerſeits nachgewieſen iſt, daß 


das Licht auf die Bakterien nur bei Abweſenheit 


5000 Rbl. an einer Steuer von 1% der Prämie | von Sauerſtoff einwirkt, andererſeits Ozon und 


unterliegen. 

— Wegen Mangel an Ziegeln mußten 
geſtern auf einigen Bauten die Maurer und Hand» 
langer feiern. 

— Thierquälerei. Der in der Zgierzer 
Straße Nr. 76 wohnhafte Sodawaſſerfabrikant 
Schaſa Goldblum wurde zur gerichtlichen Verant⸗ 
wortung gezogen, weil derſelbe feine Erzeugniſſe 
mit einem total lahmen und abgetriebenen Pferde 
aus fahren ließ. 2 

— Zur Eramway:frage, Verſchiedene 
wegen derſelben an und gerichtete Anfra⸗ 
gen beantworten wir dahin, daß das Project, wel⸗ 
ches wir in Nr. 104 unſeres Blattes veröffente 
lichten, von Herrn Ingenieur von Bennigſen ver⸗ 
faßt, und von der Stadtverwaltung nach ſorgfäl⸗ 
tiger Prüfung aller Vorſchläge als das günſtigſte 
anerkannt wurde. 

— Das Thalia⸗Theater iſt ohne Sang 
und Klang, ohne ſpecielle Ankündigung einer letz⸗ 
ten Vorſtellung, ganz ſtillſchweigend geſchloſſen 
worden und doch wurde allgemein erwartet, daß 
Herr Director Roſenthal eine Benefizvorſtellung 
für feine Perſon am vergangenen Sonntage arran⸗ 
giren würde. Da das Wetter an dieſem Tage ö 
recht kühl war, fo hätte Herr Director Roſenthal 
jedenfalls eine gute Einnahme erzielt und wir 
hätten ihm eine ſolche als Anerkennung für ſein 
Streben in der verfloſſenen Saiſon von Herzen 
gegönnt. 


Der junge Officer blickte beſtürzt und er 
ſchrocken. „Aber gnädiges Fräulein haben mir 
doch wiederholt dieſe drei Tänze bewilligt“, wollte 
er jagen, aber er verſchluckte noch rechkzeitig den 
Nachſaßz — „aber gnädiges Fräulein!“ Koimmelte 
er noch einmal bittend, 

Es koſtete dem jungen Mädchen nicht wenig 
Ueberwindung, ſich dem Lieutenant gegenüber, 
dem fie am liebften ſämmtliche auf der Ballkarte 
verzeichneten Tänze bewilligt hätte, unerbittlich 
zu zeigen. Mit einem liebenswürdigen Lächeln, 
das ihm die Enttäuſchung verſüßen ſollte, ent⸗ 
gegnete fie: 

„Laſſen wir es bei dem Contre und dem 
Walzer bewenden. Den Cotillon tanzen Sie, 
bitte, mit meiner Coufine Madeleine — nicht 
wahr, BE Lieutenant Kramer!“ 

„Wenn gnädiges Fräulein befehlen“, verſetzte 
der junge Officier halb bedauernd, halb empfind» 
ſam und zog den Säbel an ſich, als beabſich⸗ 
tigte er, ſich zu verabſchieden. 

Aber er hielt ihn mit der haſtigen Frage 
zurück: „Wie finden Sie meine Couſine? Reis 
zend, nicht wahr?“ 

Sie heftete den Blick mit einem erwartungs⸗ 
vollen, freundlichen Ausdruck auf fein Geficht, 
aber der Lieutenant gab ſich eine ſteife Haltung. 
„Ich habe mir noch kein Uitheil gebildet, gnädie 
ges Fräulein“, verſetzte er förmlich 

„Wie? Am Ende haben Sie fih ihr noch 
nicht einmal vorſtellen laſſen?“ 

„Allerdings, ich kam noch nicht dazu, ich“ — 


9 15 jäh ab und wagte einen demonftrativen 
lick, 

erröthete heftig, aber fie half ſich raſch 
über Mre' Befangenheit mit dem ſorcirt lebhaften 


Ausruf hinweg: „Ich begreife Sie nicht, Herr 
Lieutenant Kramer, alle Welt intereſſirt ſich für 
Madeleine.“ 

Der Helm in des Lieutenants rechter Hand 
zitterte merklich. Ihre liebenswürdige freundliche 
Art, zu der ihre Ablehung von vorher in ſo be⸗ 
fremdendem und ihm unerklärlichen Gegenſatz ſtand, 
reizte und erregte ihn. Das Blut ſchoß heftig 


Waſſerſtofffuperoryd als Bakterienfeinde erkannt 
find, ſchien es den Herren R. F. D'Arcy und 
W. B. Hardy wahrſcheinlich, daß die bakteriens 
tödte Wirkung des Lichtes und Sauerſtoffs von 
der Entwickelung irgend eines orydirenden Stoffes 
an der e iche der Flüſſigkeiten herrühren 
könnte, welche die Bakterien enthalten. Dadurch 
würde ſich auch erklären, daß die Wirkung des 
Lichtes auf eine oberflächliche dünne Schicht ber 
ſchränkt bleibt. Um dieſe Vermuthung zu ſtützen, 
unterſuchten fie, ob die Wirkung der kurzwelligen 
Strahlen bei der Verdunſtung in einer Bildung 
von aclivem Sauerſtoff beſtehe. Mittelſt des 
Wurſterſchen Reagens auf aclſven Sauerſtoff (des 
Tetramelhylphenyldlamin) haben fie (laut „Jour- 
nal of Phyſiology“) in dem Spectrum des elek⸗ 
triſchen Bogenlichtes ganz entſchledene poſitive Er⸗ 
gebniſſe erhalten, 

— Die auf der geſtern Nachmittag anbe⸗ 
raumt geweſene General⸗Verſammlung des 
biefigen Wohlthätigkeits⸗Vereins kam 
nicht zu Stande, da nur 16 Mitglieder ſich ein⸗ 
gefunden hatten. 

— Am 8. Juni d. J. findet in Warſchau 
ein Blumencorſo ſtatt, deſſen Reineinnahme 
dem Warſchauer Wohlthätigkeitsverein zufließen 
ſoll. Dieſer Tage fand eine Sitzung der beſon⸗ 
ders dazu erwählten Commiſſion ſtatt, auf wel⸗ 
cher folgende Beſchlüſſe gefaßt wurden: Der 
Corſo beginnt vom Platz der „Drei Kreuze“ und 
ihm in die Wangen, während er mit leiſer, leicht 
vibrirender Stimme entgegnete: | 

„Mein Intereſſe war anderfeitig jo aus- 
ſchließlich in Anſpruch genommen, daß ich —“ 

Sie unterbrach ihn raſch, lebhaft erſchrocken. 
Ihr nach Madeleine umherſpähender Blick hatte 
die Mama wahrgenommen, die zu ihr hinüberſah, 
wie es ſchien, mit einem lebhaft mißbilligenden 
Ausdruck. 

„So eilen Sie doch, Herr Lieutenant Kra⸗ 
mer“, ſtieß ſie haſtig hervor, „eilen Sie, ehe 
Ihnen ein Anderer zuvorkommt.“ 

Tief verletzt biß ſich der junge Officier auf 
die Lippen, verbeugke ſich wortlos und ging 
davon. 

Der verliebte Lieutenant befand ſich in einer 
nichts weniger als gehobenen Stimmung, als er 
ſich durch Herbert Madeleine vorſtellen ließ. Aber 
er bekämpfte mit aller ihm zu Gebote ftehenden 
Selbſtbeherrſchung feine Niedergeſchlagenheit und 
zwang fi zu einem äußerlich lebhaften, anſchei⸗ 
nend froh gelaunten Weſen. Es galt, ſich zu 
betäuben und der koketten Tochter des Hauſes zu 
beweiſen, wie wenig nahe ihm ihre Launenhaftig ⸗ 
keit ging. 

Er bot ſeine Gewandtheit und Geſchicklich⸗ 
keit in der Converſation auf und führte mit 
Madeleine eine lebhafte, zwiſchen den verſchieden⸗ 
ſten Geſprächsgegenſtänden hin und her ſpringende 
Unterhaltung. Zuerſt erklärte er ſich als ein be⸗ 
geiſterter Verehrer der franzöſiſchen Literatur und 
insbeſondere der Autoren Daudet und Ohnet, 
deren Werke er ohne Ausnahme, in der Urſprache, 
wie er ausdrücklick hervorhob, geleſen habe. Dann 
erzählte er, nach den Mittheilungen eines Kame⸗ 
raden, der während eines Urlaubs eine Reiſe in 
Frankreich gemacht und wegen ſeiner mangelhaften 
Kenntniß des Franzöſiſchen in allerlei Wirrniſſe 
gerathen, ein paar luſtige Schnurren, deren ko⸗ 
miſche Pointen er ſo draſtiſch wiederzugeben ver⸗ 
ſtand, daß Madeleine mehr als einmal in ein 
herzliches Lachen ausbrach. 


nimmt ſeinen Weg über die Ujazdower⸗ und 
Szucha⸗Allee nach der Bagatel » Strafe. Das 
Entree wurde wie folgt normirt; für Equipagen 
5 Rub., für Reiter 3 Rub., Sitzplätze 1 Rub., 
Eintritt 50 Kop. — Es kommen 10 Preiſe zur 
Vertheilung. Für das Publikum werden Tribü⸗ 
nen errichtet. Vorherige Anmeldungen nimmt 
das Comitee-Mitglied Herr Czarnowski täglich 
von 9—10 Uhr früh und 5—6 Uhr Nachmitkags 
in ſeiner auf der Inſtitutowa⸗Straße Nr. 8 be⸗ 
legenen Wohnung entgegen. 


| 
| 
| — Schlechte Zeiten. Im „Würzburger 
Journal? lieſt man folgende Betrachtung: „Die 
werkthätigen Freunde der Tagesliteratur werden 
immer feltener. Defto mehr freut es uns, hier und 
da noch einen diefer edlen Männer zu finden. 
So ſchreibt das „Schweinfurter Tageblatt“: „Herr 
Bierbrauereibefttzer Heinrich Schubert hatte auch 
heute wieder, wie ſo manches Jahr, die Güte, 
uns durch Ueberſendung eines Bundes der erſten 
Spargel, ſchöne kräftige Exemplare, zu erfreuen. 
Wir werden uns dieſelben unter beſtem Danke 
für den edlen Spender gut munden laſſen.“ In 
Würzburg ſchickt man den armen Zeitungsſchrei⸗ 
bern höchſtens einen verfrühten Mafkäfer oder 
einen Schmetterling, der ſich im Datum geirrt 
hat. Von Spargeln und wenn fie jo hoch und 
fo dick wüchſen wie der Kirchenthurm, fällt es 
keinem Menſchen ein, einer „hochgeehrten Redak⸗ 
tion“ die Erſtlinge zu opfern, von den erſten 
Gurken, Bohnen und anderen Gemüſen, von den 
erſten Feldhühnern, Haſen, Schnepfen und 
9 Feldfrüchten garnicht zu reden. Schlechte 
eiten! 


— In der Nacht von Sonntag zu Montag 
ertönte plößlich Feueralgem und rückte der II. 
Zug der Feuerwehr aus, jedoch konnte man weder 
von einem Brande etwas erfahren, noch auch den 
Urheber des Alarms entdecken. 


— Ein etwas komiſcher Sachverhalt 
lag der Anklage wegen öffentlicher Beleidigung 
zu Gründe, welche füngſt vor der ſechsten Ber 
rufungskammer des Berliner Landgerichts zur Ders 
handlung gelangte. Eine junge Wittwe, die den 
Namen Jungfer führte, und zwei ihrer Freun⸗ 
dinnen, Ella und Gretchen H., waren bes 
ſchuldigt, die ältere aber noch unverheirathete 
Tante der Frau Jungfer, die Lehrerin N., durch 
eine Poſtkarte beleidigt zu haben. Der Adreſſatin 
wurden auf der Poſtkarte die Lieblingsgeſänge der 
fihengebliebenen Mädchen in den verſchiedenen 
Lebensaltern aufgeführt! 20—30 „Liebfter Jeſu, 
wir find hier“. 30 —40 „Es iſt gewißlich an der 
Zeit“ 40—50 „Aus tiefer Noſh ſchrei ich zu 
Dir!“ 50 —60 „Nun ruhen alle Wälder!“ Unter⸗ 
zeichnet war die Karte, die von Frau Jungfer 
dietirt, von Fräulein Ella geſchrieben und von 
Fräulein Gretchen zur Poſt gebracht war, mit: 
„Beſte Grüße von einem glühenden Verehrer!“ 
Die Areffatin erſtattete gegen die drei Damen 
Strafanzeige, das Schöffengericht fällte aber ein 
freiſprechendes Urthell, da es der Behauptung 
der drei Iebendluftigen Angeklagten, daß fie eine 
beleidigende Abſicht nicht gehabt hatten, fondern 
nur in jugendlichem Uebermuth einen, allerdings 
nicht empfehlenswerthen Scherz hatten machen 
wollen, Glauben ſchenkte. Die Lehrerin war mit 
dieſer Auffaſſung nicht einverſtanden und ebenſowe⸗ 
nig der Staatsanwalt, der Berufung einlegte. Im 
Termine erzielte die Beleidigte, daß der Gerichts. 
hof unter Aufhebung des erſten Urthells die Ange⸗ 
klagte Frau Jungfer zu zwanzig Mark, die beiden 
Fräulein N. zu je zehn Mark Strafe verurteilte, 


„Der heutige Ball iſt der erſte, den gnädi⸗ 
ges Fräulein auf deutſchem Boden mitmachen!“ 
ſragte er. r 

„Allerdings.“ 

„Da befürchtetete ich, daß gnädiges Fräulein 
in gewiſſer Hinſicht ſich arg enttäuſcht fühlen 
werden.“ 

„Wie ſo, Herr Lieutenant?“ 

„Nun, die Franzoſen ſind als die graziöſeſten 
Tänzer der Welt bekannt. Ich weiß nicht, wie 
wir da vor Ihnen beſtehen werden ?“ 

Sie lächelte. Sein friſches Weſen, ſein 
tedes: Drauflosplaudern erheiterten fie, und ſchel⸗ 
miſch auf ihre leere Tanzkarte deutend, ent⸗ 
gegnete ſie; 

„Vorläufig bezweifle ich, ob ich überhaupt in 
die Lage kommen werde, einen Vergleich anſtellen 
zu können.“ 

„Sehen Sie“, verſetzte der Lieutenant ge⸗ 
wandt, „meine Befürchtung wird auch von allen 
anderen Herren getheilt. Keiner wagt es, ſich 
dem gnädigen Fräulein als Partner anzubieten. 
Wenn ich — Sie geſtatten — trotzdem die Kühn⸗ 
heit habe —“ er zeichnete ſich für den Cotillon 
und außerdem für zwei Rundtänze ein — „ſo 
rechne ich ſtark auf die Nachſicht des gnädigen 
Fräulein.“ 

die gefällt Dir Lieutenant Kramer 2“ fragte 
Elſe ihre Couſine kurz darauf, während einer 
Pauſe zwiſchen zwei Tänzen. 


ſetzte Madeleine leichthin. 
„„Nicht wahr", entgegnete Elſe eifrig, „er 
iſt nett 9” 

„Nun ja, vielleicht ein bischen oberflächlich, 
wie Alle, viel reden.“ 4 

Elſe verzog ſchmollend ihr Geſicht. 

„Das iſt mir noch nicht aufgefallen“, fagte 
fie, „ich finde im Gegentheil, daß er für einen 
jungen Offizier ſehr ernſt iſt. Du kennſt ihn 
wohl noch zu wenig, um ihn richtig beurtheilen 
zu können. — Hat er Dich engagirt!“ 


Zuletzt wollte er das Geſpräch auf das Ge⸗ 
biet der perſönlichen Galanterien überleiten. 


Madeleine bejahte und reichte ihrer Couſine 
ihre Tanzkarte. SGortſetzung folgt). 
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118. 


Lodzer Tageblatt. 


Mutter, liebe Mutter. 
Novelle 
von 
Graf Günther⸗Roſenhagen. 

„Mutter, liebe Mutter, weine nicht. Ich kann 
es nicht ertragen, Dich immer jo voll Kummer 
und Sorgen zu ſehen. Sei nicht traurig, es wird 
alles noch wieder gut werden.“ 

Unter Thränen ſah die ame Frau hinunter 
zu ihrem Sohne, der, die Knie der Mutter um⸗ 
ſchlungen, ſein Haupt in ihren Schaoß gebettet, 
vor ihr lag. 

„Hat denn Dein Vater es nicht verdient, 
daß ich ihm nachweine? War er nicht der beſte, 
der zärtlichſte Gatte? Und nun ſo früh ſterben 
zu müſſen in der vollſten Manneskraſt, heraus⸗ 
geriſſen zu werden aus feinem Familienkreis, den 
er ſo innig liebte! Doch, Du haſt Recht, Ernſt“, 
fuhr fie fort und ſtrich mit der Hand über die 
blonden Locken ihres ſechszehnjährigen Sohnes, 
„ich will nicht mehr traurig ſein, wenn Du bei 
mir biſt. Ich will den Schmerz und die Trauer 
in meinem innerſten Herzen begraben; ich will 
Dir Dein junges Leben nicht durch mein Jam⸗ 
mern Face 

„Laß nur gut ſein, Mutter“, unterbrach ſie 
Ernſt, „nur noch ein Jahr, dann bin ich mit der 
Schule fertig, dann gehe ich hinaus in die weite 
Welt und verdiene mir Geld, viel Geld für mein 
armes Mütterlein; dann ſollſt Du keine Sorgen 
mehr haben. Ich kaufe Dir ein kleines Häuschen, 
da wohnen wir beide dann ganz allein; keinen 
Menſchen wollen wir weiter um uns haben, denn, 
mein lieb! Mutting, ich habe Dich doch fo unbe⸗ 
ſchreiblich lieb!“ 

Strahlenden Auges ſchaute der Knabe hin⸗ 
auf 4 jeiner Mutter, Sie zog ihn zu ſich empor, 
bedeckte fein Geſicht mit ihren Küſſen und flü⸗ 
ſtette: „Mein Ein und mein Alles! 

Wag hatte ſie auch noch außer ihm auf der 
Welt ? Vor kurzer Zeit hatte fie den Gatten vers 
loren, Er war ein kleiner Beamter geweſen, deſ⸗ 
fen Gehalt gerade ausgereicht halte, um ſie vor 
Sorgen zu ſchützen. Nun ſtand ſie allein, ohne 
Verwandten und Freunde. Die kleine Wiitwenpen⸗ 
ſion reichte nicht einmal für die einfachften Bes 
dürſniſſe, und auf ihren Herzenswunſch, den 
Sohn ſtudiren zu laſſen, hatte fie mit Thränen 
verzichten müſſen. 

„Mutter, quäl Dich nicht“, antwortete Ernſt 
ſtels, wenn die arme Frau ihm ihr Leid keagte, 
„ich werde mich ſchon durch das Leben ſchlagen 
und auch für Dich, mein lieb“ Mutting, ſorgen. 
Sieh mich einmal an —bin ich nicht ein großer, 
ſtattlicher Mensch!“ 

Dabei ſtellte er ſich vor feine Mutter hin, 
und ſtolz ließ fie ihre Blicke über die ſchmſeg⸗ 
11 5 und doch musculöſe Geſtalt ihres Lieblings 

eiten, 
8 „Und Kräfte habe ich für drei“, fuhr er 
ſtegesgewlß fort; im Turnen bin ich ihnen allen 
über. Unſer Lehrer hat erſt geſtern wieder ge⸗ 
ja; 11 ſolch guten Turner hatte er noch nie 
gehabt. 

„Sei nur nit unvorſichtig, Gruft“, flehte 
oft die Mutter; ich fürchte mich immer fo, daß 
Dir einmal ein Unglück paſſirt.“ 

Dann warf er muthwillig lachend feine dich» 
ten Locken zurück und meinte: 

„Nein, Mutter, mir paſſirt nichts —wer ſollte 
ſonſt wohl ſpäter für Dich arbeiten 

So giüg das Jahr ſeinem Ende entgegen. 
Ernſt war ein fleißiger, ſirebſamer Schüler; ſtets 
brachte er gute Zeugniſſe mit nach Haufe ; feine 
Lehrer lobten ihn, aber am froheſten war er 
doch, wenn er von ſeinen Turnſtunden kam, wenn 
er ſtrahlend erzählte, wie er heute wieder alle 
übertroffen, wie keiner im Stande geweſen wäre, 
ihm feine Kunſtſtücke nachzumachen. Hochgeröthe⸗ 
ten Antlitzes, don der Anſtrengung ermaltet, 
ſtürzte er eines Tages in die kleine Stube feiner 
Mutter mit dem Rufe: 

„Endlich, Mutting, habe ich es gelernt. 
Weißt Du, von dem ſchwingenden Trapez einen 
doppelten Saltomorkale auf die Matratze hinunter | 
Dreimal iſt er mir heute geglückt. Mutter, wie 
bin ich glücklich!“ 

Er legte ſein jugendliches Haupt an das 
treue Herz der alten Frau und ſchlief, von der 
Auſtrengung ermüdet, ein, während die Mutter 
voll Glück und doch beſorgt in die friſchen, uns 
verdorbenen Züge ihres einzigen Kindes ſah. 

Der Tag des Abſchieds kam. Nur mit ges 
ringen Mitteln verſehen, zog Ernſt hinaus in die 
welle Welt 

„Sei nicht traurig, Mutter, liebe Mutter“, 
flehte er, „Golt wird mir beiſtehen. Und wenn 
ich Arbeit gefunden und Geld verdiene, ſchicke ich 
Dir immer davon, damit Du Dich nicht grämſt 
und keine Noth mehr leideſt.“ 

Das waren ſeine letzten Worte geweſen, 
daun hatte er fie noch einmal in ſtürmiſcher 
Liebe an 15 gezogen und war davongegangen. 

Drei Jahre waren ſeitdem verfloſſen; Jahre 
ſchwerer Arbeit, langen, krüben Hoffens und Har⸗ 
rend. Nie hatte eine Klage das Haus der Wittwe 
erreicht. Ihr Sohn hatte Arbeit gefunden; er 
verdiente Geld, aber jo wenig, daß er nichts ab⸗ 
geben konnte. 

„Denk nicht an mich, ſondern nur an Dich“, 
hatte dann die Mutter geſchrieben, „was brauche 
ich denn zum L⸗ben 2 

Darauf waren Briefe gekommen, daß es ihm 
beſſer ginge, daß er hoffe, bald etwas zurückle⸗ 
gen zu können. Ueber alles ſchrieb Ernſt an jeine 
Mutter, nur nicht über den Beruf, den er ſich 
erwählt, 


„Bald bin ich dies, bald das“, hatte er ein⸗ 
mal ſcherzend ihre Fragen beantwortet. „Laß mich 
nur machen, ich komme ſchon vorwärts.“ 

Dann traf eines Tages ein jubelnder Brief 


tin. Eine Geldſendung war beigelegt. Das Glück 


war ihm günſtig gewefen, und nun waren alle 
Sorgen überwunden. 

Immer ſeltener wurden die Nachrichten, 
immer zahlreicher die Geldſendungen, aber treu 
bewahrte die Mutter auf, was der Sohn ihr 
ſandte. 

„Er ſoll alles wieder vorfinden, was er mit 
jetzt ſchickt. Wer weiß, ob nicht vielleicht doch 
einmal eine Stunde kommt, in der er es nöthi⸗ 
ger braucht als ich.“ 

So ſparte Ernſt für feine Mutter. Kein 
Vergnügen erlaubte er ſich; den Verſuchungen 
der Großſtadt ging er aus dem Wege; 
er vermied den Verkehr 
gen und dachte immer nur an ſie, die gute, 
alte Mutter. Er freute ſich wie ein Kind über 
alles, was er verdiente, — und ſie, die alte Frau, 
dachte nur an ihn. 

Wieder war ein Jahr vorüber; ſein Ge⸗ 
burtstag ftand vor der Thür, da machte ſich die 
Mutter auf den Weg, ibren Liebling zu beſuchen; 
fie wollte ihn überraſchen — fie konnte die Sehn ⸗ 
ſucht nach ihm nicht mehr ertragen. 

Am Nachmittag erreichte fie die Hauptftadt, 
Nur mit Mühe gelang es ihr, in dem Gewirr 
der Straßen die Wohnung ihres Sohnes zu fine 
den. Sie ſtieg die Stufen des Hauſes empor; 
hier mußte er ja wohnen, fie hatte ſich die Adreſſe 
feſt eingeprägt. 

Glocke. 


Sie zog die 
öffnete, 

„Ich möchte meinen Sohn, Herrn Gruft, 
ſprechen; iſt er wohl zu Haufe 2" 

Aber Ernſt war nicht da, er war im Eir⸗ 
cus. Heute war ja ſein letztes Auftreten, dann 
wollte er heim nach ſeiner kleinen Vaterſtadt. 
Er war ja ganz anders als die übrigen Künſt⸗ 


Eine Aufwärterin 


ler: Er hatte nur geſpart; eln hübſches Vermö⸗ 


gen hätte er fi erworben, ſorgenfrei könne er 
davon leben. Ja, das wäre ein prächtiger Menſch, 
—jo erzählte die geſchwätzige Frau. Aber fie, die 
Mutter, müßte doch ihren Sohn an ſeinem Ehren⸗ 
abend ſehen, fuhr ſie fort; heute habe er ſein 
Beneflz. Sie wolle ihr das Billet, das Herr 
Ernſt ihr geſchenkt, gern abtreten, denn ſie fei 
ja doch die Mutter, von der er ſo oft geſprochen. 

Der alten Frau zog ſich das Herz aufams 
men, als fie es hörte, in welcher Weiſe ihr 
Sohn für fie gearbeitet hatte; fie konnte und 
wollte es nicht glauben, daß der berühmte Tur⸗ 
ner ihr Kind ſei. 


An der Circus kaſſe drängte ſich die Menge. 
Lange vor Beginn der Vorſtellung war kein Platz 
mehr in dem weiten Raum zu bekommen. Jeder 
wollte noch einmal den berühmten König der 
Lüfte ſehen, der es verſtanden hatte, ſich jahres 
lang die Liebe und den Beifall des Publikums 
zu erhalten. 

Durch den Cirkus ging ein Summen und 
Sauſen der verſchledenen Stimmen. 

„Was mag ihn nur dazu bewegen, ſchon 
jegt ſeine Künftlerlaufbahn aufzugeben? Er muß 
doch ungeheuer viel Geld verdienen!“ 

„Ja, man erzählt ſich, daß er jeden Abend 
dreihundert Mark bekommt — er ſoll ein großes 
Vermögen beſitzen.“ 

„Ich glaube, er will ſich zu ſeiner alten 
Mutter zurückziehen und bei dieſer wohnen.“ 

So redete man hin und her. Der alten 
Mutter dort oben in der vorderſten Logenreihe 
war es ſonderbar um's Herz, als ſie ſah und 
hörte, daß alle dieſe Menſchen nur gekommen 
wären, um ihren kleinen Liebling zu bewundern. 

Endlich wurde das Zeichen zum Beginn der 
der Vorſtellung gegeben. Die Glocke ertönte; die 
Portiren wurden zurückgezogen; die Flammen 
erſtrahlten im hellſten Licht; die Muſik ſetzte ein, 
und eine Reiterin verſuchte durch ihre Künſte 
den Beifall der Menge zu erwerben. Vergebens 
machten die Clowns ihre dümmſten Witze —keiner 
achtete auf fie, jeder ſah nach dem Programm, 
wie lange es noch dauern würde, bis man an 
die Hauplnummer käme. Nux von den Stall⸗ 
meiſtern beklatſcht, halte ſoeben die Jockey⸗Rei⸗ 
terin die Manege verlaſſen. Nun ſollte er er⸗ 
ſcheinen, der Stern des Tages. Die Luftapparate 
wurden in ſchwindelnder Höhe in Ordnung ger 
bracht, das große Netz ausgezogen. Die Mufit 
begann und ſpielte zum letzten Male die Me⸗ 
lodie, nach der er ſo oft dort oben an Ringen 
und Schaukeln ſich gewiegt. Von dem Beifalls⸗ 
ſlurm der Menge begrüßt, trat Signor Erneſto, 
wis ihn der Zettel nannte, ein. Mit einem Teich» 
ten Kopfnicken die Grüße ſeiner vielen Frennde 
beantwortend, ſtellte er den Fuß in den Bügel 
des Taues, ward hochgezogen und ergriff geſchickt 
das Trapez. Mit ſpielender Leichligkeit flog er 
oben von Schaukel zu Schaukel —ruhig und ſicher 
vollführte er die ſchwierigſten Kunſtſtücke. Der 
Jubel kannte keine Grenzen: Immer von Neuem 
mußte Ernſt ſich dort oben verneigen. 

Und nun kam der Haupttheil, den noch 
keiner ihm nachgemacht, durch den er daſtand als 
unerreichter Künſtler. Eine feierliche Stille be⸗ 
mächtigte ſich der Zuſchauer. Den Blick nach oben 
gerichtet, wagte keiner zu athmen. denn jeder 


mit feinen Colle-⸗ 


ihm gegenüberliegenden Seite, wo ein Stallmei⸗ 
ſter ein anderes Trapez in gleichmäßige, ruhige 
Schwingungen brachte. Von der Decke herab‘ 
wurde ein doppelter, mit Seidenpapier beklebter 
Reifen heruntergelaſſen. Ernft verband ſich mit 
einem Tuche die Auger, erwartete den Zuruf, und 
auf das „Nun“ drückte er ſich mit beiden Füßen 
ab. Jetzt ein mächtiger Schwung, die Hände 
ließen los, ein doppelter Salto morkale durch den 
Reifen, ein Aufſchrei aus dem Munde einer er 
ſchreckenden Frau, dann ergriff er ſchon mit 
beiden Händen das ihm entgegenſchwingende Tra⸗ 
pez und ließ ſich von dort in das Netz hinab⸗ 
gleiten. 

Donnernder Beifall brach los. Es war, als 
ob das Haus in feinen Grundmauern erheben 
müßte. Von allen Seiten regnete es Blumen und 
Kränze, und das Jauchzen der Zuſchauer wollte 
kein Ende nehmen. Immer wieder erſchien Ernſt 
in der Manege, immer von Neuem dankte er, 
und leiſe flüfterten feine Lippen: „Mutter, liebe 
Mutter.“ 

Nun hatte er erreicht, wonach er ſich ge⸗ 
ſehnt: Reichthum und Gut! Gott war mit i m 
geweſen und hatte ihn gnädig behütet und be⸗ 
ſchützt vor den Gefahren, die ihn jo leicht hät. 
ten betreffen können, 

„Wie wird die Mutter ſich freuen, wenn ich 
morgen zu ihr komme, wenn ich ihr erzähle von 
meinen Erfolgen; wie wird ſie glücklich ſein über 
die Blumenpracht, mit der man mich, ihren Sohn, 
beſchenkt. 

So dachte er, während er ſich in der Garde⸗ 
robe von den ungeheuren Anſtrengungen aus⸗ 
ruhte. Ein unheimliches Gemurmel ging durch 
die Stall räume und drang auch zu ihm: 

„Man hat oben eine todte Frau gefunden; 
ſie wird hierher gebracht“, flüſterte man ihm zu. 

Da kamen auch ſchon die Diener und tru⸗ 
gen vorſichtig die arme Frau, deren Leben ein 
Herzſchlag beendet hatte. 

Auf der Straße ging das Volk lärmend 
und ſcherzend von dannen; jeder des Lobens und 
der Bewunderung voll, den Künſtler beneidend 
und ſein Glück preiſend. 

Doch der, von dem fie ſprachen, deſſen Ruhm 
von allen Lippen widerhallte, lag in ſeinem glän⸗ 
zenden Coſtüm an der Leiche ſeiner Mutter. 
Schwere Thränen liefen ihm die Wangen. hin, 
unter, und leiſe murmelten jeine Lippen: „Mut⸗ 
ter, liebe Mutter.“ 


Geiſtesſtörung und Trunk ſucht. 


Im alltäglichen Leben des deutſchen Volkes 
ſpielt der Stammtiſch eine große Rolle, und der 
gemüthliche Kneipbruder, der die Tafelrunde mit 
ſeinen mehr oder minder guten Witzen unterhält, 
iſt beſonderg hoch geſchäßt. Wie würden aber 
die Stammtiſchgäſte ſich verwundern, wenn man 
ihnen mittheilte, daß der „fidele, urgemüthliche 
Kerl“ am Biertiſche in vielen Fällen ein pflicht⸗ 
vergeſſener Menſch iſt, der zu Hauſe in ſeiner 
Familie als roher Egoiſt, als reizbarer Wütherich 
auftritt ; wie würden fie ſich wundern, wenn man 
ihnen mittheilte, wie viel Thränen Frau und Kin⸗ 
der daheim vergießen, während die „Stütze der 
Familie“ den Wochenlohn mit Andern verpraßt 
und den Erlös der verſetzten Gegenſtände ver⸗ 
trinkt. Mancher wird da vielleicht aus rufen: 
„Das ſind arge Uebertreibungen, das trifft blos 
bei wenigen Verkommenen zu.“ Nein, wer tiefer 
zuſchaut und wer durch feinen) Beruf mit derlei 
Individuen zuſammenkommt, der wird dieſem 
trüben Urtheil rückhaltlos zuſtimmen. Das Elend, 
welches der Arzt in den Kamilien von folden 
angeblichen „gemüthlichen“ Trinkern ſieht und hört, 
iſt häufig unſagbar groß; ſtaunen muß man über 
die Lammesgeduld der Jahre lang gepeinigten 
Frau und mit Unwillen wird man erfüllt gegen 
die menſchliche Geſellſchaft, die den Bedrängten 
noch keine wirkſame Handhabe durch ein Geſetz 
über die Entmündigung und Verſorgung Trunk⸗ 
ſüchtiger an die Hand gab. 

Aerzte, Richter und Verwaltungsbeamte wiſſen 
aus ihrer Proxis am häufigſten vom Trinkerelend 
zu berichten. Der Arzt bezeugt, wie virle Krank 
hellen im Grunde vom Alkoholmißbrauch kommen. 
Faſt kein Digan des menſchlichen Körpers bleibt 
auf die Dauer verſchont; chroniſche Magens, Le⸗ 
ber⸗, Herze, Nierenleiden, Krämpfe, Nervenkcants 
heiten verſchiedenſter Art und der Irrſinn ſind 
die Folge davon. Der Richter und Verwaltungs⸗ 
beamte beſtätigt, wie groß die Zahl der Trunk. 
ſüchtigen unter den Vagabunden, den Beitlexn, 
den Arbeitshäuslern und den Infaſſen der Ge⸗ 
fängniſſe und Zuchthäuſer iſt. Der Staat würde 
lährlich viele Millionen erſparen können, die jetzt 
zur Verſorgung der trunkſüchtigen Geiſteskranken, 
Vagabunden, Bettler und Sträflinge verwendet 
werden müſſen, wenn er rechtzeitige Fürſorge für 
die durch Trunkſucht Gefährdeten eintreten ließe. 

Doch es ſollen Zahlen für den Antheil der 
Trunkſucht an al’ dem menſchlichen Elend und 
insbeſondere an der Ausbreitung der Geiſtesſtö⸗ 
rungen ſprechen. Der jährlich erſcheinende Vers 


! waltungeberiht des Ralhes zu Dresden enthält 


wußte es: Nur ein einziger Mißgriff, nur das 


geringſte Verſehen — und fein blühendes Leben 
war beendet. 

Inzwiſchen hatte Eruſt ſeine Vorbereitungen 
getroffen. An der einen Seite des Circus, hoch 
oben auf ſchwankendem Breit ſtehend, hatte er 
das Trapez ergriffen und ſah ſcharf nach der 


Nachweiſe über die Höhe der Aufnahmen wegen 
der verſchiedenen Formen der alkoholiſchen Geiſtes⸗ 
ſtörungen in das ſtädtiſche Irrenhaus. Von den 
in den letzten fünf Jahren daſelbſt aufgenomme⸗ 
nen 2046 Männern waren es nicht weniger als 
566, welche lediglich infolge von Trunkſucht dem 
Itrrfiun anbeimgefallen find. Es hat auch den 
Anſchein, als wenn der procentualiſche Antheil 
der Trunkſüchtigen an der Aufnahmeziffer dieſer 
öffentlichen Irrenanſtalt langſam im Zunehmen 


begriffen wäre, denn die früheren Procentzahlen 
26 bezw. 20 ſind in den letzten Jahren auf 28,5, 


31,9 und 30,4 Proc. geſtiegen. Rechnet man zu 
11 7 ausſchließlichen Trin kerkrankheiten noch dies 
jenigen Fälle, in welchen übermäßiger Trunk theils 
allein, theils im Verein mit anderen krankheſter⸗ 
regenden Urſachen die Geiſteskrankheit verſchuldet 
fe fo ergab ſich z. B. für die beiden leztver⸗ 
oſſenen Jahre die enorme Ziffer von 50 Proc, 
aller aufgenommenen Männer, ſo daß alſo im 
ärztlichen Sinne jeder zweite in dieſer Irrenan⸗ 
ſtalt aufgenommene Kranke als Trinker gezählt 
werden mußte. Maßgebend für die Annahme 
übermäßigen Trunks maren nach dem Inhalt des 
Berichts entweder das Zugeſtändniß eines Tages⸗ 
conſums, der auch nach volkgthümlichen Anſchau⸗ 
ungen den Trinker harakterifict, oder der Nach⸗ 
weis einer überſtandenen zweifelloſen Trinkerkrank⸗ 
heit (Delirium tremens, Alkoholepilepſte) oder 
noch vorhandene ebendahin deutende Krankheit, 
erſcheinungen (Trinkerzittern, allgemeine Nerven⸗ 
entzündung, chroniſcher Magenkatarth mit morgend⸗ 
lichem Erbrechen, Leberſchrumpfung). 
Bemerkenswerthe Nachrichten über die 
Verbreitung der Alkoholentartung in einem 
anderen Theile Deutſchlands in der Rheins 
provinz, geben die Erhebungen, die Pros 
feſſor Binkelnburg mit Unterſtüßung der rheink⸗ 
ſchen Provinzialverwaltung, zur Abfaſſung elner 
Irrenſtatiſtik über den zehnjährigen Zeitraum 1880 
—1889 gemacht und veröffentlicht hat. Dieſe 
Zählungen haben in der Rheinprovinz für die 
Kreiſe mit vorwiegend landwirthſchaftlichen Bes 
triebe die günftigften Ziffern geliefert, dagegen 
haben die Induſtrieſtädte, voran Aachen, Köln, 
Düſſeldorf, ſehr ungünſtige Zahlenverhälkniſſe dar⸗ 
geboten, und zwar hauptſächlich unter der männ⸗ 
lichen Bevölkerung. Dieſe Thatſache fand ihre 
Eiklärung auch dort durch die Zunahme der 
Geiſtesſtötungen in Folge von Trunk. Es fehlte 
ſozar nicht an Fällen von chroniſchem Alkoholis⸗ 
mug bei Kindern unter 15 Jahren! (Fünf Fälle 
in Köln) Endlich iſt neuerdings ein Bericht 
aus der Feder des franzöſiſchen Irrenarztes Gare 
nier über bie Erfahrungen an der Irrenbeobach⸗ 
tungöftation zu Paris erſchienen. Von 4,800 in 
3 Jahren (1886—1888) aufgenommenen Män⸗ 
nern litt die erſchreckende Zahl von 1,810 Perſo⸗ 
nen an ü de erſt dann folgten 
mit weitaus niedrigeren Zahlen die verſchledenen 
Arten des Irreſeins. R 
Das find offenkundige Schäden, die einige 
Irrenſtatiſtken enthüllen. Wer zählt aber die 
vielen alkoholkcanken Menſchen, die frei in der 
Welt umherlaufen und von denen ein großer Theil 
ohne Zweifel nicht mehr geiſtig ganz geſund ges 
nannt werben kann? Die Alkoholbergiftung vn 
an der Lebenskeaft der Culturvölker und iſt Dee 
reits zu einer ſoclalen Gefahr geworden. Sie bes 
mächtigt fi der Erwachsenen, ſchädigt fie an Leib 
und Seele, ſchädigt die nationale Gefundheit und 
das nationale Vermögen und trifft die Nachkom⸗ 
menſchaft, die der Eniartung anheimfällt. * 


— . — 
— Die medielniſche Wiſſenſchaft hat, 


wie allgemein bekannt, in der letzten Zeit mit 
einer ganz neuen Dar die gefährlichften 
Krankheiten wie die Tuberkuloſe, Diphtberie ic, ze. 


zu bekämpfen. Berichte über die Erfolge des 


Heilferums haben das allgemeine Intereſſe in 
hohem Grade in Anſpruch genommen, Eite für 
die Geſundheitapflege höchſt werthvolle Ertungen⸗ 
ſchaft der neueren Zeit if aber auch die Herſtel. 
lung des „Myrrholin“, des nach einem patentitten 
Verfahren gewonnenen öligen Auszuges des 
Myrrhenharzes, das Beſtandiheile enthält, welche 
eine ganz ſpeciſiſche Wirkung auf die Haut haben. 
Darin iſt wohl auch der Grund zu ſuchen, daß 
die Myerhe ſchon im grauen Alterthum zu den 
geſchäßieſten Specereien gehörte und daß fie 
bei allen Culturvölkern des Alterthums als Gone 
fewwirungs und Schönheilsmittel in Anfehen 
ftand. Der deutſchen Wiſſenſchaſt fiel es zu, 
dieſe auch von den großen Gelehrten Hufeland, 


Ruſt, Chellus, Fr. Hoffmann, Stahl ic. geprieſe⸗ 


nen Eigenſchaften der Mytrhe aus der Vers 
geflenbeit hervorzubölen und mit meld" großem 
tjolg beweifen die Urthelle von nahezu 3000 
deutſchen Proftſſoren und Aerzten, welche das 
„Myrrholin“ geprüft und es für ein unübertroffes 
nes Mittel zur Pflege der Haut und gegen die 
verſchledenſten Hautleiden bezeichnet haben. Aber 
ebenſo wichtig, wle die Gewinnung des Myrr⸗ 
holins war zu feiner praktiſchen Verwendung die 
Auffindung einer Form, welche für die Geſund⸗ 
heitöpflege im Allgemeinen von weittragender 
Bedeutung werden wird. Die Aufgabe, das Myer⸗ 
holin mit feinen feinen und wirkungsvollen älhe⸗ 
riſchen Oelen für die Geſundhelts und Schön⸗ 
beitöpflege der Haut fo in Anwendung zu brin⸗ 
gen, daß der Gebrauch weder ſtörte noch beläſtigte 
und dennoch der Zweck vollſtändig erreicht wurde, 
iſt nach langen Verſuchen dadurch erreicht worden, 
daß man das Myerholin einer ſehr feinen Tol⸗ 
letleſeiſe zuſetzte. Dieſe Geſundheitsſeife zum täge 
lichen Gebrauch, die den weitgehendſten Anforde⸗ 
rungen genügt, wird wegen ihrer Milde und Neiz⸗ 
loſigkeit von den Aerzten namentlich für Frauen 
und Kinder empfohlen. Aus den Gutachten der 
Profeſſoren und Aerzte geht hervor, daß die 
neue Aa ue derufen zu ſein ſcheint, 
eine Uawälzung im Gebrauch der Toilettejeifen 
herbeizuführen. . 
— Die Influenza, die angeachtet ihres 
ſpäten Auftretens noch ſo viele Opfer gefordert 
hat, iſt in Berlin nun endlich auf dem Aug⸗ 
fterbeetat. Während für die Zeit vom 21. bis 27, 
April noch 7 Todesfälle verzeichnet werden, iſt 
die Moctalität in der Woche vom 28, April 
bis 4. Mai auf zwei Fälle heruntergegangen. 


N 118. Lodzer Tageblatt. 


5. GLINSRIRGO BAILRPSZY SZOWARS DOSTAE Ain WSZEDZIR. rr 
l I FP TE RE TEE 1 
Carl Ruischwilz, Tree f teren Fabrik 


| von KH. W. Fischer, 
Pianoforte⸗Fabrik, Lodz, Mikolajewskaſtraße Mro. 551 (85) 


voa 
Lodz, Dzieluaſtraße ro, 1433, neu 44, ſt mit ser e en u m b 1 a un 


Größte Reparatur-Aufalt, 1 
Stimmen und Aufpoliren von Inftrumenten. = | E ll E 1 E u an k N Szylosady 
it e R f RN empfiehlt Umbraun, fünffar⸗ 
Für jede BERNER: wird garantirt. big, kranke Statten Lobe doch 
in . Au ſeitgußg von Jaſt umenſen zu den d lligſten ae; auf Gummirädern 1 bl. 10 Kop. bis 1 Rbl. 25 Kop, 
| verſehen worden. (16-9 pro Pud. 63 —2 


Den geehrten Damen „ —— . re , 


habe die Ehre mltzuthellen, daß ich meine BE Dosem ann? Kaminski, Warschau 
Zuli'd.8, d . e ftanihnomäf nn per EBENEN Mr, Buck 
vom J. Juli d. J. von der Konſtantynowskaſtraße Nr, unter Nr. onſtanihnoweska⸗ 2 
eat Ne Ib iale in Warſchan; Neue Welt Nr. 20. 7 Frag Llama Wilhelmshö öhe, ie 3 Indufeie-Einhlifements 

ſdchachſen ron 
Anna Laferska. Saualorium für phyſikaliſch-diäteliſche geilweiſe l WOLANOWSKI s 
Wegen Vergrößerung der Fabrik werden per ſoſort einige Mränleins, die gut mit der 7 75 

Hand wie auch “uf der a ine zu nähen verſtehen, geſucht. bei Caſſel. Herrliche gejhügte Lage am Hochwald. Komfor⸗ 0 9 
— —.— tables Kur⸗ und Penſions -Haus. Centtalheizung, elektriſche Fee l ge ede ee At. 5, 

N un te IR I Beleuchtung. Vorzügliche Erfolge bei Rervenkrankheiten, Asthma, u LTelebhon Rr. 423, =, 
ei Kehlkopf⸗, Luftröhren⸗ und Brondial-Katarrh- Krankheiten des zam 75 
Z VÜR Magens und Darmes, der Harn- und Geſchlechtsorgane, Frauen- Drahtſeile und Stahldraht. 

42, Wetelfanerfrabe 2. F. Lazowert, 92 PrirllaueıMeae A. leiden, (Thure Brandt Maſſage), Senſucht, Skrophuloſe, Buder- 
r Schuellläufer Tg nantheit, Gicht, Rheumatismus, Blutarmuth, Gefauntes Na- 
der St Peters burger mechaniſchen Babıit An gab, bronet, hellen und dunklen Farben ım turheilverfahren. Licht ⸗Luftbäver, Sonnenbäder. Dr. med. ! 
em t n. (i- F. Missmatt, Anfalwagt. Dr. med. Nathalie Aa. EA BUN RD. 
— — — HKleindienst, Afjiftenzärztin aus 2yar)a zu. Sr 46, Daus ae 
BARAARARRAAMPARARKRARARAAR Die wirchion. Hei 

8 H br. C. v. Stankiewicz, 
Das Nühmaſchinen Lager fümmtlicher Syſteme —ͤ— — EEE dau Dofitant des Suan Grbäranfalt In 
von 5 ag, nach längeren Speeſal-Stud en im Aus ⸗ 


lande empf 15 täglich von 9—11 Vora. und 
von 3—5 Nachm. 25—14 
| Bene der Branenleiden nach 


Raimund Ulbrich, 
Lodz. Konſtantinerſtr. 24, 
eimpfleblt als bie beſten Nähmaſch inen der Gegenwart: Originals 
Phönix mit freiſchwingendem Greiſer (höchſtwichtig), Original ⸗ 
Victoria mit automatiſchem Stofſbrücker Fuß, Oriainal⸗ 
* Geh, näht drei verschiedene Sticharten, ohne Apparat, 
* = schiff, Säulen, Anopflochmaſchinen für Tricotage, Weiß ⸗ 
waaren, See hr Wärberei 1. Ferner Waſchmaſchinen Megina mit » 
Stauhvorrigtung, Wringer, Meſſerputzmaſchinen. Für die bei mir gekauften 
Maſchinen leiſte weitgehendſte Garantie, — Reparatur n von Nähmafhinen werden 2 
in meiner Werk fauber und. billigft, angefertigt. 
Nühmaſchinenhauſterer werden auß meinem Geſchäft nicht entſendet. (33 $ 


CCC HUT U EEO 


Der Preussische Runst-Verein Perser: 


welcher 1858 gegründet wurde, gewährt jedem Mitgliede alljährlich im Optiker. — — 
November ein Original⸗Oelgemälde tüchtiger Künſtler durch - 2 ——— 
das Loos. Abtheilung J. monatlicher Beitrag 9 Mark, Abtheilung II. 5 9 5 8 T ocgabionpeh! 
— 5 Mark. Dieſe Gemälde, ſowie die Hauptgewiune find ausgeſtellt 7 . 
im Vereinslokal Berlin, Dorotheenſtraße Nro II. Blooker s reiner Cacao e 


Stödowy ohksirnkt 


hure Brandl, 


Karl Kühn 


ale ara Warſchauer u Berliner Mebliinal 
Mafje, Üdernünmt r, 
eiche 5 ewegungs⸗ Muren 


Optiſcher und dirmifhe Antike, I eee een e u bos, 
ſämmtliche Alaaße und Proben, m Geinienenrehe mt. wien, 
Einrichtung electriſcher Gloken | Pr. E. Gzekahskl, 
und Telephone, Petrilauer . Straße Mr, 93, 
Wringmaſchinen auf Abzahlung Daus Kopezyaskt, neben der Apotheke des 
bei 
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errn Stopeppt, 
empfängt wie früher ausſchlleßlich miı 
„und geheimen 


n 2 Profpeete ſrei. ein nahrhaftes Getränk. rage UA. Fırma eie YLELIWA« 
680082 S 800000800 St. Petersburg, Grosse Morskaja Nr. 88. 1 Atadäch — 
oo 1 8 Zu haben in allen grösseren Colonialwaaren- und Droguen- m 


n Taten Blonker, Ansterdan, E dad Landeck 
0 
0 
N 


Meinen geehrten Kunden zur gefälligen Kenntniß, daß meine 


9 Tiſchlerei 


9 ſowie mein reichhaltiges 


Möbellager TEE 
0 nach der Wschodnia⸗Straße Nr. 80, Haus Konarski, 


Laboratoryjum chemiczno-techniczne (0-6 Ir a Pr onstein, 
0 verlegt habe. 62—5 


ı mikroskopowe 
Achtungsvoll i 


0 Auguste Hoffmann, 0 A. ade | Gele genheitskauf 


früher Dgielna» und Wochodnſa⸗Straßen⸗Ecke. en Schaufenfter billg mo, 


Mitglied der Jury Chicago 1893. 


8888888818880 rög Cegelnlane] I Zechodniej, dom D-ra Friedbergs, kaufen bet 
SWS — wykonywa n r przetworöw 1 produktöw spo zy. Hermann Julius Sachs, 
by mianowane i woda destylowana. 
F 58 Woch 5 al technicznych i 3 e e ae dane 
— SER nn C 
8 Grab⸗ Denkmüler 8 — — eherche place en Russie, Ofltes sous chiffre 
— oO Die Möbel⸗Tiſchlerei — eee e nel. 
L O 2 von 
in Granit, Labrador, Marmor, Sand- und Kunftflein, Creppen⸗ — — ; 
8 Aufen, Bafkonpfatten, ſowie alle Arten Bauarbeit, 8 2 J AN K ASZYNSKI ® — Ausbverkan 
= Stuckatur⸗ und Putzarbeiten, Zimmerdecoration, No. 2 Widzewska- Str. Nr. 43, das dritte Haus von det A zu den billigſten Preiſen 
© feiten, Geſümſe, riese ıc., ade Arten Modelle für Kunft- und O EM Baietia-Cirafe, BE in deu bıfanntn Schuhwaaren⸗ 
& Kunfigewerbe empflehlt in keſter Ausführung zu foliden Preiſen W | DM | empfiehi 8 Geſchäſte 
— dus Studattur und Steinmehgeſchäft Fa erti e Möbel — Robert Beer 
oO 282 9 2 fab e im Haufe des „Daufchen Gotelo“, 
8 Hartmann & n 8 5: Anke ele h gg 5 u van des Der Rüben fer Ir vis-h- 2 nu 3 on 360. 
K gend en Arbeiten werden pür asg. 1 Kohn, ‚Str 
8 iephoj.Ehanfjde 8 m "Sue, ae Ar den Garantie gi GS-12 86 2 a des re 
Sooo: 6000000000030 2 E eee i Benndorf befand, 5-8 


Posustop» m Harra legngasss goneps, — Le, »ehucuprsenesdruck von Leopold Zoner, 
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— Ein Triumphbogen zu Ehren George 
Waſhington's, des erſten Präſidenten der Ver⸗ 
einigten Staaten, wurde am 4. Mai in New⸗ 
Vork eingeweiht. Der Bogen, ein Werk des Ar⸗ 
chitekten Stanford White, gehört ſicherlich zu den 
ſchönſten Zierden der Stadt New⸗Nork und bes 
weiſt, daß die Bürger derſelben allen Ernſtes an⸗ 
fangen, das Schöne zu pflegen. Das Kunſtwerk 
iſt aus prächtigem weißen Marmor hergeſtellt und 


iſt zwiſchen beiden Pfeilern 46 Fuß breit. Die 


Geſammthöhe, ausſchließlich der Statuen, beträgt 
71 Fuß. Auf der Vorderſeite befindet ſich folgende 
Inſchrift: „Errichtet von der Bevölkerung der 
Stadt New⸗Nork, zum Andenken an den hundert⸗ 
ſten Jahrestag (1889) der Inauguration von 
George Waſhington als erfter Präfident der Vers 
einigſen Staaten.“ Die Einweihungsfeier war 
böchſt eindrucksvoll. Gegen vier Uhr Nachmittags 
hatten Gouverneur Morton und fein glänzender 
Stab auf dem „Grand Stand“ Platz genommen. 
Biſchof Poier ſprach ein Gebet und Horace Pot⸗ 
ter hielt im Namen des Bautomitees eine Ans 
ſprache. Der Bauſonds iſt aus freiwilligen Bei⸗ 
trägen der New⸗Norker Bürger entſtanden. 

— Mr. Leither, einer der zahlreichen Mil⸗ 
lionäre von London, deſſen Vermögen ge» 
genwärtig auf 80 Milliouen Mark geſchätzt wird, 
kam auf der Suche nach Glück mit 25 Pfennigen 
und einem Empfehlungsbrief an Mr. John V. 
Farwell nach Chicago. Er gab den Empfehlungs⸗ 
brief ab. Mr. John Farwell las ihn, faltete ihn 
zuſammen, zuckte mit den Achſeln und ſagte: 
„Bedaure, alles beſetzt, wüßte nicht, was ich für 
Sie thun könnte.“ Der junge Mann aber ließ 
ſich nicht ſo ſchnell abweiſen. „So, ſagte er, 
„Sie wiſſen's nicht? Na, dann will ich's Ihnen 
ſagen. Die Fenſterſcheiben da find ſchmutzig, daß 
eg eine Schande iſt. Sie ſcheinen alſo Keinen 
zu haben, der fie Ihnen putzt. Wenn Sie mich 
bezahlen, will ich es thun.“ Und er that's und 
wuſch alle Fenſter des ganzen Bureaus. Dann 
ging er wieder zu Mr. John. „Bitte um mei» 
nen Lohn.“ „Ihren Lohn? Hm, wiſſen Sie 
wag, ſetzen Sie ſich dort an das Pult. Ich ftelle 
Sie an, für fo einen Menſchen wie Sie hat nicht 
nur die Welt, ſondern auch mein Bureau immer 
noch Platz“ Und ſechs Jahre ſpäter war Mr. 
Leither, „der Fenſterputze!“ Compagnon der Firma 
V. Farwell. 

— Bis jetzt glaubte man, daß der berühmte 
Kanonenfabrikant Krupp in Eſſen der 
reichſte Inzuſtrielle der Welt jei, da er jährlich 
gegen 800,000 Mark Einkommenſteuer zu zahlen 
hal. Krupp iſt aber nur ein „Zwerg“ neben 
Marinegco Bragadir, der füngſt in Bukareſt eine 
Rieſenbrauerei gegründet hat, und der zugleich der 
hervorragendſte Alkoholfabrlkant in Rumänien iſt. 
Im vorigen Jahre bezahlte Bragadir für feine Alto» 
holproduction 1,651,421 Francs Steuern. Die Ger 
ſommtſumme feiner Abgaben betrug im Jahre 
1894 faſt 2,200,000 Francg. Fügt man zu die⸗ 
ſer Summe noch die Steuern der der Frau 
Bragadir gehörenden Luther⸗Brauerei und die 
Steuern der neuen Brauerei in Bukareſt hinzu, 
dann ‚findet man, daß das Ehepaar Bragadir 
etwa 3,200,000 Mark Steuern zahlen muß. Dies 
fes Rieſenvermögen hat einen fehr beſcheldenen 
Urſprung gehabt. Vor noch nicht zwanzig Jah⸗ 
ren war Marinetzeo Bragadir ein Paſtetenbäcker 
niederſten Ranges. 

— Der Tod durch Chloroform. Ein 
franzöſiſches Fachblatt giebt eine Statiſtik über 
den Tod, der durch daß Chloroformiren hervor⸗ 
gerufen wurde. In Amerika hat Andrews unter 
117,078 Fällen der Chloroformiſgtion 43 Todes. 
fälle conſtatirt, d. h. ein Todesfall kommt auf 
2723 Chloroformiſationen. Zu faſt demſelben 
Nefultat kommt der bekannte Berliner Profeſſor 
Gurlt in ſeiner Statiſtik von 1894, in der ein 
Todesfall auf 2,647 Fälle kommt. Andere For⸗ 
ſcher kommen zu anderen Reſultaten. Bei der 
Aether⸗Betäubung wurden 4 Todte auf 92,815 
Fälle von Coles verzeichnet, bei dem Chloroformiren 
53 Todte auf 152,260 Fälle. Richardſon in Eng⸗ 
land giebt 11 Todte auf 35,165 Chloroformirte an, 
Kerr in Edinburgh 1 Todten auf 36,500 und 
e in München keinen Todten auf 15,000 
älle. 


Handel, Juduſtrie und Verkehr. 


Spiritus⸗Reetiſication. 

Das Miniftercomitee hat auf Vorſtellung 
des Finanzminiſters demſelben die Befugniß ein⸗ 
geräumt zu geſtatten, daß in den Rectificalions⸗ 
abtheilungen der Branntweinbrennereien auch der 
Spiritus fremder Fabriken unter den für Reeti⸗ 
ficationsfabriken geltenden Beſtimmungen gereinigt 
werden kann, wobei die Rectification des Spiritus 
eigener Fabrikation von der Patentſteuer zu be⸗ 
freien iſt. Ueber die Ordnung der Aufbewahrung, 
die Reckificatio und Fortſchaffung des gereinigten 
Spiritus u. ſ. w. werden beſondere Regeln in 
i mit von Reichscontrole ausge⸗ 
arbeitet. 


Naphta als Heizmaterial. 

Die Anwendung der Naphta als Heizmate⸗ 
rial kommt bei den Moskauer Fabrikanten immer 
mehr in Aufnahme. Der augenblickliche Preis 
iſt 25 bis 27 Kop. mit Zuſtellung pro Pud in 
Fabriksgefäßen. Wie man hört, wird in Folge 
des erwarteten größeren Exports von Petroleum 
eine Preiserhöhung in der nächſten Zeit ein⸗ 
treten. 

Rußlands Steinkohlen⸗Import. x 
Vom 1. Januar bis zum 15. April cr. find 
über ſämmtliche Zollämter des europäiſchen Ruß⸗ 
lands importirt worden 6,160,000 Pud Stein⸗ 
kohlen (gegen 9,019,000 Pud im nämlichen Zeit⸗ 


raum des Jahres 1894) und 3,953,000 Pud 


Coaks (gegen 3,235,000 Pud im entſprechenden 


Zeitraum des Jahres 1894). 


„Die Thätigkeit der Actien⸗Feuerverſicher⸗ 
ungs⸗Geſellſchaften im Jahre 1894. 
Das verfloſſene Jahr iſt für die Verſi⸗ 
cherungsgeſellſchaften eines der günſtigſten gewe⸗ 
| fen und haben auch die ausländiſchen Rückverſi⸗ 
cherungsgeſellſchaften in Folge der unbedeutenden 
Fabriksbrandſchäden einen erheblichen Gewinn zu 
verzeichnen gehabt. Letzterer Gewinn iſt jedoch 
nicht genau zu beſtimmen, da nicht alle Geſell⸗ 


ſchaften die Totalſumme der Verluſte durch 
Feuerſchäden angeben. Was den Gewinn aus 


den Feuerverſicherungsoperationen für eigenes 
Riſico anbetrifft, ſo beziffert ſich derſelbe nach 
Abzug aller Unkoſten auf 1,420,200 Rbl. und 
iſt bei dieſen Operationen nur die Geſellſchaft 
„Jakor“ im Verluſte geweſen. Die Totalprämiens 
ſumme für Feuerverſicherungen bei allen 13 Ge⸗ 
ſellſchaften beträgt 37,163,621 Rbl. — 2,376,259 
Rbl. mehr als im Vorjahre. Die von den 13 
Feuerverſicherungsgeſellſchaften gezahlte Total» 
ſumme für Dividenden für das Jahr 1894 be⸗ 
trägt 3,274,500 Rbl. oder 14,2% vom Grund⸗ 
capital, wobei der größte Theil der Dividende 
aus den Zinſen der Capitalien und den Einnah⸗ 
men der Immobilien herrührte und zwar auf 
Capitalien 2,066,190 Rbl. oder 9%, mithin 
entfielen auf die Verſicherungsoperationen nur 
5,2%. Die von den Geſellſchaf ten gezahlte 
Summe belief ſich auf 3,058,500 Rbl. oder 
13,4%. Die Reſervecapitale der Geſellſchaften 
beliefen ſich am 1. Januar 1895 auf 11,253,011 
Rbl. gegen 10,252,574 Rbl. im Vorjahre. In 
dieſer Summe find eingeſchloſſen: das eigentliche 
Reſervecapital, welches laut Statuten vom Ge⸗ 
winne in Abzug gebracht wird, das Capital der 
Verſicherer. Von den 13 Geſellſchaften befaßten 
| ſich 7 ausſchließlich mit der Feuerverſicherung, 
die 6 übrigen auch mit anderen Verſicherungs⸗ 
zweigen. 


Neu eſte Nachrichten. 


Petersburg, 18. Mai. Seine Kaiſerliche 
Hoheit der Großfürſt Nicolai Nikolajewitſch wurde 
zum Generalinſpector der Cavallerie ernannt. 

Wie der „Ppamz.“ hört, äußerte ſich die 
ruſſiſche Regierung bereits definitiv über alle 
Punkte des ruſſiſch⸗japaniſchen Handelsvertrages; 
wenn Seitens Japans keine weiteren Anfragen 
geſtellt werden, kann der Vertrag in der nächſten 
Zeit abgeſchloſſen werden. N 

Durch ein heute vollzogenes Geſe wird die 
zollfreie Rückfuhr für Säcke eingeräumt, worin 
Mehl, Grütze, Kleie, Stärke, ſowie Samen von 


tenkräutern ausgeführt wurden. 


denden internationalen Eiſenbahncongreß wird die 
ruſſiſche Regierung drei Delegirte entienden, 

Kronftadt, 18. Mai. Die Capitäne der 
hier eingelaufenen Dampfer theilen mit, daß im 
finniſchen Golfe kein Eis mehr vorhanden iſt. 

Breſt⸗Litowski, 18. Mal. Nach der 
letzten Berechnung ſind hier 1600 Gebäude 
niedergebrannt. Bis jetzt find 20 verkohlte Leichen 
aus den Trümmern hervorgeholt worden. 16 
Perſonen, die ſchwere Brandwunden erlitten, 
ſchweben in Lebensgefahr. 

Breſt⸗Litowski, 18, Mai. Es herrſcht 
hier troß der von allen Seiten zugehenden Hilfe 
großes Elend. Im benachbarten Städtchen Kobryn 
find zahlreiche Häuſer niedergebrannt. Der heftige 
Wind erſchwerte den Kampf mit dem Feuer. 
Schnelle Hilfe thut noth. 

Baku, 18. Mai. Der durch den Brand 
hervorgerufene Verluſt der Fabriken Rothſchild 
und in Romany beträgt 200,000 Rbl. 

Roſtowam Don, 18. Mai. Zwiſchen 
Roſtow und Taganrog beſteht eine gute Telephon ⸗ 
leitung. Die Redacklon des Ipasobexitt Kpali> 
erhält täglich aus Taganrog Nachrichten. Die 
Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft „Kawkas“ und Mer⸗ 
kur“ hat in Roſtow ein Comptoir eröffnet. 

Breslau, 18. Mai. Wie aus Hir ſchberg 
gemeldet wird, ift das Rieſengebirge mit friſchem 
Schne bedeckt. 

Köln a. Rh., 18. Mai. Der Billard⸗ 
Champion Kerkau aus Berlin vollendete bier die 
größte Serie der Welt, und zwar 2301 Points, 
aan: feinen Gegner zum Spiel kommen zu 
affen, 

M Wien, 18. Mai. Ueber die Beweggründe, 
welche den Grafen Kalnoky zur Erneuerung feines 
Entlaſſungsgefuches veranlaßten, erfährt das Wie⸗ 
ner Fremdenblatt von wohlinformirter Seite Fol⸗ 
gendes: Kalnoky ſei bei nochmaliger ruhiger und 
objectiver Prüfung der Situation zu der Ueber⸗ 
zeugung gelangt, daß die Verhältniſſe, fo wie fie 
ſich herausbildeten, nicht darnach angethan ſeien, 
um den Miniſter, trotz des ihm in dem kaiſer⸗ 
lichen Handſchreiben vom 6. d. M. ausgedrückten 
vollſten Vertrauens und trotz des dort ausge⸗ 
ſprochenen Wunſches nach Fortdauer ſeiner Dienſte, 
auf feinem Poſten eine weitere erſprießliche Thã⸗ 
tigkeit für den Monarchen wie für die Monarchie 


zu ermöglichen. Die gegen Kalnoky in den poli⸗ 
tiſchen Kreiſen Ungarns angefachte Feindſelſgkeit 
habe ſich in der letzten Zeit nicht nur gegen ſeine 
Perſon gewendet, die Agitation ſei vielmehr auch 
dahin gerichtet worden, die Amtsſphare des Mi⸗ 
niſters des Auswärtigen ſo einzuengen und zu be⸗ 
hindern, daß ihm in der Führung feines Reſſorts 


jene Stetigkeit und Selbſtſtändigkeit benommen 
worden wäre, welche die weſentliche Grundlage 
des Vertrauens der fremden Gabinete bilde. Nur 
wenn die dem gemeinſamen Miniſter des Aus⸗ 


Hülſen⸗ und Oelfrüchten, von Futter- und Gars | 


Zu dem binnen Kurzem in London ſtattfin⸗ 


wärtigen ſeit dem Beſtehen dieſer Stelle ſtets zu⸗ 
erkannte Selbſtſtändigkeit intact erhalten werde, 
könne derſelbe nach der von dem Grafen Kalnokg 
ausgedrückten Ueberzeugung die Leitung der aus⸗ 
wärtigen Politik im Einklang mit den geſetzlichen 
Beſtimmungen erfolgreich handhaben und für die⸗ 
ſelbe Verantwortung übernehmen. Da nun dieſe 
in der letzten Zeit von Ungarn ausgehenden An⸗ 
griffe gegen die Stellung des Miniſters des Aus⸗ 
wärtigen weſentlich als durch Animoſität gegen 
die Perſon des Miniſters hervorgerufen angeſehen 
werden müßten und der zurücktretende Miniſter 
ſich nicht verhehlen konnte, daß das für einen ge⸗ 
meinſamen öſterreichiſch⸗ungariſchen Miniſter noth- 
wendige gegenſeitige Vertrauen aller maßgebenden 
Bactoren der beiden Theile der Monarchie unter⸗ 
einander derzeit zwiſchen ihm und den in Ungarn 
herrſchenden politiſchen Kreiſen ernſtlich getrübt 
iſt, habe Graf Kalnofy zu der Erkenntniß gelan⸗ 
gen müſſen, daß ſein Verbleiben im Amte unter 
ſolchen Umſtänden von keiner Dauer ſein wird 
und ſich von keinem Standpunkte aus empfehlen 
würde. 

Wien, 18. Mai. Seit geſtern Abend iſt 
hier heftiger Regen und rapides Sinken der Tem⸗ 
peratur eingetreten. Die Berge um Wien ſind 
beſchneit. Aus den Alpenländern und Mähren 
werden größere Schneefälle gemeldet. Im Süden 
herrſcht eine heftige Bora. 

Die Amtsblätter in Wien und Budapeſt 
veröffentlichen folgendes Handſchreiben des Kaiſers 
Franz Joſef an den Grafen Kalnoly: 

„Zu meinem Bedauern hat ſich die Hoffnung 
nicht erfüllt, daß die Nichtannahme Ihrer am 
2. d. M. gegebenen Demiſſſen mir und der 
Monarchie Ihr weiteres Verbleiben im Amte 
ſichern werde. Die Erneuerung Ihres Geſuches 
um Enthebung von der Stelle des Miniſters 
meines Hauſes und des Aeußern iſt unter Dar⸗ 
legung von Gründen erfolgt, von welchen ich Act 
nehme und in deren Würdigung ich mich bes 
ſtimmt finde, Ihrer Bitte nunmehr zu willfahren. 
Indem ich Sie nochmals verſichere, daß ich Ihre 
während der vierzehnjäßrigen zielbewußten und 
weitreichenden Wirkſamkeit geleiſteten hervorragen⸗ 
den Dienfte in dankbarer Erinnerung bewahren 
werde, verleihe ich Ihnen als Zeichen meiner be⸗ 
ſonderen Anerkennung die in Brillanten gefaßten 
Inſignien des Stefansordens, deſſen Großkceuz 
Sie auf Grund meines Handſchreibengs vom 25, 
December 1883 beſitzen.“ 

Wien, 18. Mal. Heute Vormittag empfing 
der Kaifer den Grafen Agenor Goluchoweky und 
vereidigte denfelben als Miniſter des Aeußeren. 
Der Eidesleiſtung wohnten der Oberſtkämmerer 
Graf zu Trautmannsdorff⸗Weinsberg und der 
Reichsfinanzminiſter Baron Kallay bei; die Eides⸗ 
formel wurde von dem Sectionschef Freiherrn v. 
Paſetti verleſen. 

Wien, 18. Mai. In Böhmen, Nieder⸗ 
Oeſterreich, Mähren, Steiermark, Kärnthen und 
Krain hat es geſchneit, ſo daß die Felder mit 
fußhohem Schnee bedeckt find. 


Bu dapeſt, 18. Mai. 


Wiener Blatte, welches feine Betrachtungen über 
den ſcheidenden Grafen Kalnolh mit den Worten 
j ſchließt, der Schlund ſei noch nicht geſchloſſen, 

wird dem „Peſter Lloyd“ aus Wien gemeldet, daß 
damil höchſtens angedeutet werden könnte, der 
Nuntius Agliardi werde früher oder fpäter feinen 
Poſten verlaſſen. Was den ungariſchen Miniſter⸗ 
präfidenten beireffe, jo habe das Scheiden des 
Grafen Kalgoly unter den heutigen Umſtänden 
keinen anderen Sinn, als eben die Beſeſtigung 
der Stellung des ungariſchen Cabinets gegenüber 
allen ſeinen Widerſachern und die Stärkung der 
liberaleu Partei, deren Nothwendigkeit im Inte» 
reſſe nicht nur Ungarns, ſondern auch der ge⸗ 
fammten Monarchie anerkannt wurde, weil 
dieſe Partei eine feſte Baſis für jede geſunde 
auswärtige Politik, namentlich für den Dreibund, 
bilde. 

Die Demiſſion des Miniſters Grafen Kal⸗ 
noly hat im Vatican dem Vernehmen nach einen 
ſehr lebhaften Eindruck gemacht. Man hält in 
Rom die Stellung des Nuntios Agliardi für er⸗ 
ſchüttert. 

München, 18. Mai. Die Waſſerfluthen 
der hochgehenden Iſar riſſen unterhalb der 
Moximiliansbrücke 50 Meter der Betonmauer 
des Elektricitätswerkes hinweg. Der Schaden 
iſt beträchtlich, die Wiederherſtellung unter ſechs 
Wochen ſelbſt bei günftiger Witterung nicht mög« 
lich. Die Techniker ſchreiben die Schuld der un. 
genügenden Fundamentirung vor Legung der Beton⸗ 
böden zu. 

Paris, 18. Maj. Die bei dem franzöſi⸗ 
ſchen Marineminiſterium aus Rochefort eingelaus 
fenen Nachrichten beſtätigen, daß bei dem Untere 
gang des Torpedobootes Nr. 20 ein Officier und 
ſechs Mann ums Leben kamen. Das Wetter war 
ſchön und das Meer nur leicht bewegt; das Tore 
pedoboot kam plötzlich quer vor dem Winde zu 
liegen, kinterte ſogzleich, den Kiel in der Luft, 
und ſank lothrecht in die Tiefe. 
ſuchung der Urſachen des Unfalles, der augen⸗ 
blicklich unerklärbar iſt, wurde angeordnet. 

London, 18. Mai. Dem Reuter'ſchen 

Bureau wird aus Nokohama gemeldet: Graf Kor 
matſu, der japaniſche Oberbefehlshaber, iſt von 
Port Arthur nach Japan abgereiſt. 
Von den ſieben Divifionen der auf der Halb⸗ 
inſel Liao⸗Tong befindlichen Armee werden nur 
zwei dort verbleiben. Eine Brigade dieſer beiden 
Divifionen wird in Wei⸗hal⸗wei garnifoniren, Die 
kaiſerliche Garde geht nach Formoſa. 

Admiral Kabayama ift zur Uebernahme ſei⸗ 
nes Poſtens als Generalgouverneur der Inſel 
Formoſa abgereiſt. 


Der Minifter find auf dem Rückwege nach 


Gegenüber einem t 


Eine Unters | 


Tokio, wo der Kaiſer am Freitag erwartet wird; 
vor feiner Ankunft wird der Kaifer ein Reſcript 
erlaſſen, in welchem die Wiederabtretung der Halb⸗ 
inſel Liao⸗Tong mitgetheilt wird. 

London, 18. Mai. Wie der Times aus 
Tientfin gemeldet wird, herrſcht in Petſchil i große 
Hungersnoth. 

Rom, 18. Mai. Das „Giornale“ beſpricht 
den Rücktritt des Grafen Kalnoly und ſagt, Kal⸗ 
noky habe ſich, obwohl ſelbſt tief religiös, niemals 
den Forderungen des Vatikans gebeugt. Gegen⸗ 
über Italien habe Graf Kalnoky das größte Ent 
gegenkommen ge ſo jüngſt in der Weinzoll⸗ 
Frage; der italieniſchen Regierung habe es nicht 
unangenehm ſein können, zu wiſſen, daß Italien 
auf alle Fälle in Wien einen Freund halte. 

Athen, 18. Mai, Auf der Inſel Zante 
wurden geſtern Vormittag ſieben heftige Erdſtöße 
verſpürt; die Einwohnerzwurden von Schrecken er» 
griffen; bisher iſt keinerlei Schaden gemeldet. 

Athen, 18. Mai. Zu den bereits gemel⸗ 
deten Unruhen in Tyrus war die Veranlaſſung 
ein Streit zwiſchen einem chriſtlichen Bootsführer 
aus Tyrus und einem Muſelmann, wodurch eine 
Schlägerei hervorgerufen wurde, in deren Verlauf 
ſechs Perſonen leicht verwundet wurden. Die 
Ordnung wurde wieder hergeſtellt, nachdem zwan⸗ 
zig Verhaftungen vorgenommen waren. 


Celegram me. 


Laibach, 19. Mai. Geſtern früh wurde 
hier ein ſchwaches Beben und ein kurzer, mäßig 
ſtarker Erdſtoß verſpürt. 

London, 19. Mai. In Buenos Aires 
eingegangenen Nachrichten zufolge ift das Ge⸗ 
bäude des chileniſchen Congreſſes in Santiago 
völlig niedergebrannt. Man vermuthet Brands 
ſtiftung. 

London, 19. Mal. Seit der neulichen 
Meldung von dem Auftreten der Cholera in der 
Quarantaineſtation von Caraman am Eingange 
zum Rothen Meere und von dem Umſichgreifen 
der Seuche in den heiligen Städten Nemens iſt 
Europa gänzlich ohne Kenntniß über den Ente 
wickelungsgang der Krankheit. Es ſcheint darnach 
faſt, als ob die türklſchen Behörden Anſtand näh⸗ 
men, die volle Wahrheit zu ſagen, weil dieſelbe 
zu betrübend lauten würde. 
directen Verbindungen Arabieng mit dem 
Abendlande nicht eben häufig; Indien aber, 
das mit Europa in regelmäßigem Ders 
kehr ſteht, iſt zur Zeit durchaus cholera⸗ 
frei. Es würde daher im Weſentlichen darauf 
ankommen, die Seuche auf ihren arabiſchen Herd 
zu localifiren, wenn nöthig unter nachdrücklicher 


Hafenpolizeiorgane, 
Konſtantinopel, 19. Mal. Das zur 
Theilnahme an der Eröffnung des Nord⸗Oſtſee⸗ 


„Heibet Numa“ kann wegen Seeuntüchtigkett nicht 
abgehen. 


Angekommene Fremde. 

Grand Hotel. Herren: Rappe aus Berlin. — 
Jachimowiez: ans Petersburg. — Litten aus Warschau, 
us Wien, — Frank aus Brünn. — Rosenblatt 
au, — Lorch aus Riga. — Birkner aus 


wiercie. 

»otel Vietorla. Herren: Stoperyk und Rotspan 
aus Warschau. — Titow und Schulz aus Gröjec. — 
Schildkret aus Stuck. — Krasowski aus Sledles. 

Hotel de Pologne. Herren: 
5 — Arlet aus Zdunska-Wola. — Tuchhändler aus 

15 


Coursbericht. 
Berlin, den 20. Mai 1895. 
100 Rubel — 221 M. 80 
Ultimo — 221 M 75 


Warſcha u, den 20. Mai 1895. 
Berlin „ enn e 62 


Lon den 9 30½ 
177 ˙ A ˙ Ä 
Wien ee, ee 


ISI. 


Lodz, 
Widsewska 64. (902) 
Cena Okowity 2 dnia 20. Maja. 
Netto 
Hurtowa, w. 78°, Rs. 8.70. 
Sıynkowa w. 78%, „ 8.80. 
(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 


Zum Glück find die 


Einflußnahme auf die türkiſchen Sanitäts⸗ und 


Kahan aus War- 


Kanals beſtimmt geweſene türkiſche Kriegoſchiff 


| 
| 
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CIRCUS GODFROY. 


Heute, Dienftag, den 21. Mai 1895: 


Glänzende Parade Vorstellung 


der weltberühmten 


Liliputaner-Truppe 
gtunnnt: „Les Colibris“. 
Die Truppe beſteht aus 2 Damen und 7 Herren. 
In dieſer Vorſtellung werden von der Liliputaner⸗Truppe 10 Nummern 
ausgeführt. — Unter Anderem: Franzöſiſch. römiſcher Ring ⸗ 
kaubf, ausgeführt von den Liliputanern Andre und Nicolai. 


„ Auf vlelſeugts Verlangen Donnerstag, den 23. Dial, Große 
Tagesvorſtellung der wiltbecügmten Lillputaner Truppe. 


ur MEISTERHAUS. 


Heute, Dienflag, den Al. Mai 1895: 


Garten-Concert 


der Kapelle dis 38. Tobolsbſchen Infanterie, Regin ents unter Leltung des Kapell⸗ 
melfters Herin Sergeant. 
Beginn 5 Uhr Nachmittags. 

Gatree an Sonn. und Felertagen 20 Kop., an Wochentagen 15 Kop. 
die Conterle finden Lonnlag, Dieuſtag, Donuerkag und Sonnabend Rat. 
Miltagstiſch ä 35 Kop, vorzüglich gepflegte Biere. 
Hochachun ge voll 
E, Sohounort. 


— 3 


Lodzer Männer⸗Geſaug⸗Verein. 
Donnerſtag, den 23. Mai 1895: 


Gemeinſamer Ausflug 
der Mitglieder nebſt deren Familien per Exkrazug nach 
dem Koluſchki'er Walde. 

Abfahrt pünktlichſt 1½ Uhr Mittags vom Bahnhofe. 

Bei ungünſtigem Weiter wird der Ausflug auf den kommenden 
Sonntag verlegt. Definitiven Beſcheid über das eventuelle Stattfinden 
des Ausflugs erhält man auf Anfrage Donnerftag Vormittag im Hotel 
Monteuffel und im Comptoir des Herrn C W Gehlig (Wulka) 

Der Vorſland. 


...r. ... 


Vorschuss-Casse 


Lodzer Industrieller. 
Donnerſtag, den 30. Mai 1895: 


Reſtaurant „Zum Neuen Stern‘, 


Sridmfaſtc. am Neuen Ringe. 


Täglich: 


ECONOERT 


ausgeführt von der MilttärsKapelle des 4. Jäger⸗Megimente unter Leitung des 
Herrn Kapellmeiſters S. Lasotzki. 
Anfang 8 Uhr. Entre feel. 
Das Lokal ist bis 1 uhr Nachts geöſſnet. 
Achtungs voll 


H. Prawits. 


Side al E NecH 62 we: 13 wo; oe 


Reſtaurant „Zum Lindengarten“. 
Peteſtauer⸗Straße Nio. 601 (248). 


Täglich: Tg 


CONCERT 


der Karlsbader Damen⸗Kapelle. EL 


NR. Gleichzeitig empfehle ich kräftigen Mittagstiſch f 
. 35 Kop., Frühſtück d 20 Kop., ſowie Speiſen a la carte 
zu jeder Tageszeie, ferner vorzüglich gepflegte Biere und alle 
anderen in. und ausländiſchen Getränke. | 


Zu recht zahlreichem Beſuche ladet Höflichft ein ! 
N. MICHEL. | 


c 
m Tugichgh! ZZ 


Verein Lodzer Cycliſten. 
Dienflag, den 9. (21.) Mai 1895, Abends 8“ Uhr: 


Versammlung 


aller activen Mitglieder und Junioren⸗Fahrer im Clubhauſe betreffs 
Beſprechung der Diftanzfahrt Warſchau⸗Kaliſch⸗Warſchau, wozu um 
vollzähliges Erſcheinen gebeten wird. 

SEM 2 Der Vorſtand. 
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5 Die Detail⸗Niederlage 20 


M ° spetsitaierfte. Her. 69, Haus U. N. Bpsen, 1 

171 empfiehlt in allen Gattungen 1 

Spirituoſen, ſüße Schnäpſe, Liqueure, 

m Mrac 2c. 26,5 | 
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renommirter ausländiſcher Firmen. 


Ju- & ausländiſche Weine & Cogt:acs 8 | 
70 
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Repräsentanten 
Uerſannlung. 


Tagesordnung: 

a) Erhöhung des Credits in der Reichsbank, 

b) Neuwahl von Comitee-Mitgliedern an Stelle ausſcheidender, 
6) Statuten der Beamten ⸗ Spar- und Unt rſtützungs⸗Kaſſe. 


Breslau, den 15. Mai 1895 


5 


Hierdurch beehre ich mich, ergebenst anzuzeigen, dass 
ich meine in Breslau bisher Ring 8 betriebene Weingross- 
handlun nach der 

Schweidnitzer⸗Straße Nr. 31, im „‚Pfeifferhof“, 


verlegt und dort ausser meinem Engros-Geschäft 


Malene M Abe STIL 


verbunden mit 


vorzüglicher Küche 
errichtet habe. 6-1 
Das durch Breslau reisende verehrte Publikum lade ich 
hiermit zum Besuch meiner Localitäten freundlichst ein und 
wird es mein Bestreben sein, dasselbe auf das beste aus 
Keller und Küche zu bedienen. 
Mit aller Hochachtung 


Robert Kessler. 
General-Vertreter v. Tricoche 1 55 Cognac, für das Russ. 


elch. 
Goneral-Vertreter v, Deutz & Geldermann, Ay, fur Russ. Polen. 


— Das — 


Tuch- und Cardgeſchäft 


von P. Giraf, 


en päechlt fein reichdalilges Lager von in und ausländiſchen Kamm⸗ 


8 8 n ei ! ul 
8 1 VVV 
m m Ferner ſſt eine große Parthie Nefte, um dm! zu dumm, 
0) m billig abzugeben. Ho pocdtung bol 

1 IL N P. Graf, Petrikauerſtr. 89. 
| | 


Eee 


Eis⸗Lieferung 


in Privathäuſer zu civilen Preiſen übernimmt 
ON SELLIN, Nawrolſtraße Nro. 36. 
Telephon Rio. 635. WR 


Beſtellungen werden auch in der Conditorei 


Ein gedeckter 


(18—14 


(6—L 


Furgon, 


faſt neu, auf Federn, in ſehr gu⸗ 
tem Zuſtande, zum Waaren⸗Verſand 
in der Stadt, iſt preiswerth zu 
verkaufen. Zu erfragen bei der 
Adminiſtration der G. & R. En- 
giewniki, Widzewska, 64, 


up, 


prawie nowy, na ressorach, do 

\ sprzedania W Kantorze Ha- 

giewniki, Widzewska, 64. 
6—1 


Ein großer 2jenftriger 


Faden 


nebſt, anſtoßenden 2 Zimmern und 
Küche, Stallung und Werkftätte— 
poſſind für Fiber — ſowle 2 Woh · 
nungen à 4 Zimmer und Küte in 
der I. u. II. Eiage und mehrere k einere 
Wohnungen lad vom 1. Juli 1895 
zu vermſt hen. (3—3 

Näheres beim Hauseigenthümer 
Stidnla, Straße Nr. 428/27 neu. 

Eine im Mittelpunkte der Stadt 
gelegene eingerichtete 


Fürkerei 


ift per ſoſort zu vermlethen. 

Näheres bel Herren Peschel & 
Pinenss, P teitauerſtraße Ne. 125 neu, 
Haus Eduard He mann. 

Mauryey Erlich, (12—7 
Schüler von Mathieu ip Paris, einziger qualis 
figieter Orthopäbift in Warschau, empfiehlt 
ſämmtlich: oxthopädifche Oeräthe für verkrllp⸗ 
pelte Füße, Hunde und Näckeat. 
Kunfllge Hunde und Füße, 


Verfügung. 


POTRZEBNE 


3—2 
staniezarki, »pödniczarki i Pudrgezne 
d, magazyau. 

UI Wschodnia nr. 27, mieszk. 8, I pigtro, 


| Kettenſcheeter 


Kr ui mich aniſche Scheermaſch ine wird 
aeſucht. 
Marcus Kutner, Latowaſtraßt No, 2. 


‚area, 10. 
Pılmasmpfehlungen ron Aerzten ſteh en zur 


Größte Auswahl 


von 
Bijonterien. (20-16 
Goldene und füberne Bijouterle⸗Oegenſtände 
je neueſter Jacons mit Brillanten und 
bunten Edelſteinen, Ringe 56. Probe von 1 Rbl., 
goldene Trauringe von 6 Rbl. un u. ſ. w, 
verkauft billigt, kauft Gold und Silber, oder 
nimmt ſolches in Austauſch gegen neue Gegen ⸗ 
fände, übernimmt Beſtellungen zur Aufl 
ung nach den neueſten Anforderungen und 
ügrt Meparatnren, Vergoldungen, ſowie Ver⸗ 
1 zu den billigſten Preijen gewiſſenhaft 

au 


Alexander Oraczewski, 


Zuwelier, 
Warſchau, Nowy Swiat (Neue Welt) Nr. 29, 
Ecke der Chmtelna⸗Straße. 


Größte Ausmahl von Uhren 


zu den billigften Preiſen. 


Dr. 8. Handelsmann, 

Spezialarzt für Magen ⸗ und Darm 

krankheiten (60.6 

wohnt fetzt Prejazo(Meifterhausitcabe) 

Nr. 6, Neudau Czamafsti vis-a-vis 
vom Vleifterhausgarten, 

Sprechſiunden von 7½—10 Uhr 

Vocm. und von 3—5 Uhr Nachmittags. 


Zahnärztliche Schule ] 


% Conrad, Neuer ‘ing Nro. 4. enigegengenommen. Bittjcheften ius den Einteit ſind an den Dis 

21 r „ rektor der Schule vom 15 (27. ) l. 3. an, zu 

D e DEE > - — ann. a 
Poeaus op m Hazareas ‚oonozsas Souspb. Aossozeno Leusypom. Sehnellprsenesdruck von Leopold Zoner. 
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